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Die Stellvertretung des Kaisers durch

den anbringen.
Die wegen der Erkrankung des Kaisers an-

geordneteStellvertretungdeserlauchtenMonarchen 
durch den Kronprinzen hat in vielen Kreisen eine
gewisse Beunruhigung hervorgerufen, zumal man
im Volke weiß, daß Furunkel manchmal recht
bösartige Leiden find. Es kann aber gleich im
Voraus bemerkt werden, daß nach den neuesten
Nachrichten über das Befinden des Kaisers und
auch nach einer Aeußertcng des Kronprinzen, die
Erkrankung des Kaisers als unbedenklich ange-
sehen und wahrscheinlich bald beseitigt sein wird.
Auch nach der Operation gilt der Krankheits-
verlauf an der rechten Hand des Kaisers für
durchaus normal. Wenn man nun da aber
sich fragt, weshalb dann doch eine Stellvertretung
bes Kaisers durch den Kronprinzen für not-
wendig erachtet worden ist, so muß darauf hin-
gewiesen werden, daß die an den Kaiser gestellten
Ansprüche im Bezug auf Empfange, Audienzem
Abnahme von Paraden und Repräsentationen
gerade gegenwärtig sehr große find, und daß es
der erlauchten Persönlichkeit des Kaisers natür-
lich nicht entsprechen kann, alle diese kaiserlichen
Pflichten mit dem rechten Arme in der Binde
zu erledigen. Der Kaiser liebt die freie körper-
lime Bewegung ungemein, unb er ist daran aus
einige Zeit durch das Leiden am rechten Arme
verhindert. Es kommt dazu, daß nach den Gr-
fahrungen der größten ärztliehen Autoritäten die
Schonung eines erkrankten Gliedes fast noch
wichtiger ist, als wie die ärztliche Behandlung,
es ist deshalb gerade deshalb eine entsprechende
Schonung der rechten Hand des Kaisers notwendig,
damit der Krankheitsprozeß bald zur Heilung
kommt. Bei allen Regierungsgefehäftem zu denen
verfassungsmäßig die Unterschrift des Kaisers
gefordert wird, ist also auch eine entsprechende
Tätigkeit der rechten Hand des Kaisers not-
wendig, und da diefe vom ärztlichen Standpunkte
aus auf einige Zeit zu verhüten ist, so war eben
der kaiserliche Erlaß notwendig, der den Kron-
prinzen mit der Stellvertretung seines erlauchten
Vaters beauftragte. Es ist auch zu bedenken,
daß der Kaiser nicht nur als Oberhaupt des
Deutschen Reiches, sondern auch als König von
Preußen zahlreiche Schriftstücke zu unterschreiben
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bat. Natürlich handelt der Kronprinz nur voll-
ständig als Vertreter seines Vaters und dem
Kronprinzen selbst ist bei dieser Stellvertretung
keinerlei materielle Entscheidung übertragen. Im-
merhin rückt diese Angelegenheit den Kronprinzen
des Deutschen Reiches und von Preußen zum
ersten Male an die Stelle feiner konstitutionellen
Pflicht und Verantwortlichkeit, und durch die
Stellvertretung bes Kaisers bei dem Empfange
mehrerer Miffionen und bei der soeben stattge-
sundenen sibnahme der großen Frühjahrsparade hr
des Gardekorps wird die Persönlichkeit des Kron-
prinzen auch der Oeffentlichkeit in ihrer künftigen
Stellung und Ausgabe mehr bekannt. Es sei
aber darauf hingewiesen, daß die früher schon
im deutschen Kaiserhaufe ftattgefundenen Stell-
vertretungen des Kaisers durch den Kronprinzen
mit der gegenwärtigen Stellvertretung nimt
zu vergleichen sind, denn als Kaiser Wilhelm I.
nam dem fehändlichen Attentate Nobilings schwer
verwundet darniederlag, so erhielt der damalige
Kronprinz und spätere Kaiser Friedrich die volle
Vertretung seines erlauchten Vaters und zwar
mit dem Wunsche, daß der Kronprinz ganz im
Sinne des Kaisers weiter regieren möge. Da-
mals vollzog der Kronprinz Friedrich auch alle
Regierungshandlungen des Kaisers und Königs
durchaus selbständig. Dies geschah auch im
November 1887, als unser jetziger Kaiser, der
damalige Prinz Wilhelm, zur Stellvertretung
seines hochbetagten Großvaters und sogleich aum
zur Stellvertretung seines totkranken, damals in
Italien weilenden Vaters berufen wurde. Es
war dies allerdings nur eine Stellvertretung
für den Eintritt schlimmer Behiuderungsfälle
des Kaisers und Kronprinzen, und ist der be-
treffende Erlaß erst am s. März 1888 unmittel-
bar vor dem Hinscheiden Kaiser Wilhelm I. be-
kannt geworden. Um einen folchen Fall der
vollständigen und notwendig gewordenen Stell-
vertretung des Kaisers dnrch den Kronprinzen
handelt es sich jetzt glücklicherweise nicht, und
wünschen wir alle dem Kaiser eine baldige Ge-
nesung von feinem vorübergehenden Leiden.

Die Taktik der Sozialdemokratie.
Der sozialdemokratische Führer Karl Kautskh

ist mit der ,,Genossin« Nofa Luxemburg die
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einst nach Warfehau eilte und dort auf die Barris
kaden steigen wollte, in einen heftigen Streit
geraten darüber, ob der Massenstreik allein als
wirkfames Mittel für die Ausbreitung der So-
zialdemokratie dienen kann und schon für die
nämfte Zukunft mit allen Mitteln anzustreben
fei ober nimt. Die ,,blutige Rofa« bejahte diese
Frage und ist der Ansicht, daß man »Um jeden
Preis vorwärts muß«, damit die begonnene
Massenaktion nicht erfolglos in sich zufammen-
eche. 
Kautsky dagegen warnt in einem Artikel der

»Neuen Bett�, überfchrieben »Was nun?«, ein-
dringlich vor dem Massenftreik als Steigerung
der Straßendemonfirationem »Die schlimmste
Niederlage wäre es�, fo fmreibt er, »wenn wir
das Proletariat zum politischen Maffenstreik auf-
riefen, und es nicht in überwältigender Ueber-
zahl dem Appell folgte. Wir würden alle die
vielversprechenden Keime, welche die kommende
Neichstagswahl im Schoße trägt, ersticken, wenn
wir vor ihr Kämpfe provozierten, die uns schwere
Niederlagen brächten. Die Regierung und ihre
Parteien könnten sich nichts besseres wünschen.
Wir provozierten gerade das, was sie braucht,
um aus ihrer Klemme herauszukommem Nicht
auf den Massenstreik haben wir heute unsere
Agitation zuzufpitzem sondern fegt fmon auf die
kommenden Reichstagswahlen. Gerade weil wir
überzeugt sind, daß wir großen und schweren
Kämpfen entgegenfehen, daß wir dem Punkte
nahe sind, auf dem die Grmattungsftrategie in
die Niederwerfungsftrategie übergehen muß, ge-
rade deswegen ist es um so notwendiger, uns
nicht von der Ungeduld zu verfrühten Aktionen
fortreißen zu lassen, und nicht unsere legten Pa-
tronen in einleitenden Scharmützelii zu verfchießen.«

Auf die Reichstagswahlen des Jahres 1911
feist dagegen Kautskh große Hoffnungen, und
was er darüber ausführt, das ift nicht nur be·
lehrend für die ,,Genossen«, sondern in noch
bedeutend höherem Maße für das Bürgertum.
Er rechnet bestimmt darauf, daß die Sozialdemo-
kratie einen gewaltigen Sprung vorwärts machen
wird, und daß der Gewinn der absoluten Mehr-
heit aller abgegebenen Stimmen nur nom die
Frage weniger Jahre ist. Tritt dieser Fall aber
ein, so bedeute ein solcher Sieg angesichts der
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gewaltigen Erregung der Volksmafsen und der
gefpannten inneren nnd äußeren Situation nichts
weniger als eine Kataftrophe des ganzen herr-
fchenden Regierungsspstemsk Daß dieses System
aber durch die nächsten Wahlen in feinen Grund:
festen erschüttert werde, unterliegt nach feiner
Ansicht gar keinem Zweifel. Dann werde der
Staat entweder weitgehende Konzefsionen machen
müssen oder versuchen, ,,durch brutale Gewalt:
streiche die Bewegung niederzufchlagen«, oder er
werde, was »Genosse« Kautskv für besonders
wahrscheinlich hält, den Kopf verlieren, ratlos
zwischen Brutalitäten und Konzefsionen hin und
her schwanken und zugleich Erbitterung schaffen
und den Beweis feiner Schwäche liefern.

An den Ausfall der nächsten Reichstagswahlen
also knüpfen sich die Hoffnungen der Sozial-
demokratie. Sie rechnet mit einem überwältigen-
den Wahlsiega und zu einem solchen haben fie,
wie Kautskh stolz erklärt, den Schlüssel bereits
in der Tasche; sie werde ihn nur verlieren, und
die glänzende Situation für die Sozialdemokratie
werde verpfutfcht werden, wenn man eine Un:
klugheit begehen, eine zweifelhafte Kraftprobe
anstellen und die Früchte pflüclen wollte, ehe sie
reif geworden sind. Das aber würde geschehen,
wenn das Proletariat nicht in überwältigender
Mehrzahl dem Rufe zum Massenfireik folgte.

Die Kautskhfchen Anslasfungen follten in
allen bürgerlichen Kreisen Beachtung finden.
Man soll vom Gegner lernen, auch vom »Ge-
nossen« Kantskh, der khier unverblümt die Zu:
kunftshoffriuiigen und Berechnungen der Sozial-
demokratie enthüllt. Seine Stimme sollte nicht
ungehört rerhallen, sondern den bürgerlichen
Parteien eine ernste Mahnung fein, endlich dem
alten Parteihader ein Ende zu machen, die Streit-
axt zu begraben und mit vereintenfKräften für
das Wohl des Vaterlandes und die Sicherheit
des Staates zu wirken. Einigkeit macht stark!
Das gilt aum in ganz besonderem Maße vom
Kampfe gegen die revolutionäre Sozialdemokratie.

Politische Ueberfichu
Dentfches Rette.

Am Dienstag fand die traditionelle Früh-
jahrsparade der Truppeii der Garnifon Potsdam
aus dem Paradeplatze vor bem Stabtfmloffe statt.
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Gras Rossi wurde aufmerksam. »Wie? Ihre
Muttersprache« rief er erregt. »Ich vermutete
es. Nur eine Jtalienerin vermag mit solchem
Schmelz zu singen. Jhre Stimme rief ver·
gangene Zeiten in mir wach �«. Er stockte,
dann fügte er leise hinzu: »Meine arme Belindai«

»Belinda!« wiederholte Linda stußig gewor-
den; ,,sagten Sie Belindas Das ist mein Name
�- der Name, bei dem mich meine Mutter rief!
Meine ersten Wohltäter kürzten den Namen in
Linda, wie ich fegt genannt werbe."

Der Graf drängte vorwärts, legte die Hand
auf ihren Arm und blickte forschend in die spre-
chenden Augen, diefe blitzten in Empörung über
solche Frechheit zornig aus.

,,Ah, diese singen!" sprach er. »Ich könnte
meinen �- aber nein, es ist unmöglich! Wie
alt sind Sie?"

Die Frage schien aus dem Munde eines
Fremden so indiskret, daß Lindas erster Impuls
war, fie zu überhören, wie jedes andere junge
Mädchen wohl getan haben würde; aber Linda
war nicht wie andere, und da es sichtlich keine
gleichgültige Frage war, überlegte sie noch ein-
mal bevor fle sprach unb antwortete dann frei«
mütig: »Achtzehn Jahre, Herr Graf.«

,,Achtzehn!« wiederholte der Graf sinnend.
»Ah, zu jung. Nein, es kann nicht fein. Ver-
zeihen Sie meine fcheinbare Frechheit; ich glaubte,
vielleimt Jhre Mutter gekannt zu haben; aber
fie, deren Stimme ich in der Jhren wieder zu
hören meinte, muß lange tot gewesen sein, als
Sie geboren wurden«

Baron Altenhofen war über dieses Gebahren

des Grafen befremdet. Sprach dieser Mann
die Wahrheit, oder war das nur der Deckmantel
für irgend einen weiteren Schwindel? Es lag
ein gewisses Zögern in seinem ganzen Wesen,
welches feine Worte Lügen strafte, und des fal-
schen Bartes eingedenk, versuchte der junge Mann,
ihn in die Enge zu treiben.

,,Haben Sie immer in Jtalien gelebt, Graf«
fragte er plötzlich, ihn dabei scharf sixierend.

»O nein", lautete bie gelaffene Antwort.
,,Jch habe einen großen Teil meiner Zeit auf
Reisen zugebracht«

»Ich wundere mich, daß Sie das HotelIeben
gar nicht satt bekommen«, fuhr der andere fort.
»Es ist doch nirgends so behaglich wie zu Haufe«

,,Sehr wahr«, stimmte Rossi bei. »Ich be-
abfichtige auch, mir binnen Kurzem ein Heim
zu gründen.«

,,Jn Italiens« fragte der Baron.
»Nein, in Deutschland«, lautete die Antwort.
»Sie haben wohl Verwandte in Deutschland i«
Rossi sah den unermüdlichen Frager miß-

trauifm an und antwortete mit einem geheim·
nisvollen: ,,Vielleicht.«

Altenhofen sah, daß sein Plan durchfchaut
worden war, und so warf er nur nur kurz hin:
,,Niehts für ungut, Graf, wir Deutschen haben
immer viel Jntereffe für alles Fremde. »Da-
raufcklenkte er das Gespräch auf Lindas Musik
zurü .

14.
Eines Sonnabends Nachmittags, wenige

Wochen nach jenem kleinen Diner, fuhren Doktor
Neinwald in dem leichten Einfpänner der Aus-
stellung zu. Linda hatte den ganzen Morgen
über Einkäufe gemacht, während der Doktor
feine Patienten besuchte, worauf sie sieh ein Neu·

dezvous gegeben hatten. Nachdem sie eine Strecke
zusammen gefahren waren, machte der Doktor
den Vorschlag, in einem nahe gelegenen Nestam
rant zu frühstücken.

�Einlaufen sowohl als Bilderfehen ist ermü-
dend«, meinte er, »und von acht bis sechs Uhr
ist eine zu lange Fastenzeit für Dich, mein Kind.
So folgte der Kutscher dem Wink und hielt vor
dem Reftaurant

Als Linda ausstieg, blieb ein junger, elegant
gekleideter Herr von mittlerer Größe stehen,
um fie an sich vorübergehen zu lassen. Dabei
fiel ihm ihre elaftifche Gestalt und ihre liebliche
Schönheit auf, und anftatt seinen Weg weiter
zu verfolgen, trat er auch in das Restaurantz
und feste sich so, daß er sie in aller Muße be-
obachten konnte. Je länger er sie ansah, desto
mehr zog sie ihn an, und als der Doktor und
feine Adoptivtochter das Lokal verließen, bezahlte
er auch fchnell und folgte dem Wagen nach der
königlichen Kunftakademie.

Unter der großen Anzahl von Leuten, welche
sich in den Ausstellungsräumen eingefunden hatten,
traf Linda manche Bekannte, von denen sie in-
dessen durch die Menfchenmasse bald wieder ge-
trennt wurde. Nur einer ließ sich auch durch
den ärgften Strom nicht von ihrer Seite reißen.

Graf Rossi hatte sich gleich bei ihrem Ein-
tritt zu ihnen gesellt und wich nicht von ihrer
Seite. Jm dritten Saal angekommen, war das
junge Mädchen froh, einen leeren Stuhl erobern
zu können.

,,Sehen Sie gern Gemälde?« fragte der Graf,
neben ihrem Stuhl stehend.

»Ja, sehr gern", antwortete fie, �im möchte
sagen, leidenschaftlich gern. Jch empfinde so
warm alles Schöne, was bie Kunst bietet.�

»Wie kommt es denn, daß Sie gerade feinen
Sonnabend zu Jhrem Besuch wählen, wenn Sie

wirklich der Bilder und nicht der Gefellfchaft
wegen hierher kommen?« fragte der Graf scher-zen .

»Weil im nimt immer in Papas Begleitung
gehen kann«, antwortete sie. »Heute {morgen
sagte er mir, daß er mir einige Stunden des
Nachmittags widmen könnte, wenn im ihn in
ber Nähe der Ausstellung treffen wollte. So
fuhren wir zusammen von zu Haufe fort, wo-
rauf er sich für seine Krankenbesuche eine Droschke
mietete und mir zu meinen Beforgungen den
Wagen überließ. So kommt es, daß Sie mich
an einem Sonnabend, wo alle Welt her kommt,
hier finden; im wollte die gute Gelegenheit nicht
unbenutzt vorübergehen lassen, obgleich im, wenn
ich die Wahl gehabt, mir einen stillen Tag ans-
gesucht hätte. Lieben anch Sie Gemälde, Herr
Graf?«

»Ganz ungemein«, entgegnete dieser.
»Warum sind Sie dann heute hier?�
»Ich kam in der Hoffnung, Sie zu treffen",

bemerkte Rossi. »Heute Morgen sprach ich in Jhrer
Wohnung vor und hörte dort, daß Sie die Ab-
fimt hätten, die Ausftellung zu besuchen«

Linda warf ihm einen schnellen Blick zu,
vermochte aber nichts ans feinen gleichgültigen
Augen zu lesen.

»Ich mußte noch einmal mit Jhnen reden«,
fuhr der Graf fort. »Seit im Sie �ngen hörte,
habe im an nichts weiter gedacht, fals an Jhre
Stimme, und bin unfagbar interessiert für ihre
Lebensgeschichte. Wenn ich recht unterrichtet
bin, ist Doktor Reinwald nicht Sehr wirklicher
Vaters«

»Nein, entgegnete Linda; aber er ist mir
ein wahrer Vater gewesen«

Gortsehung folgt!



9er Kronprinz hielt in Vertretung seines kaiser-
lichen Vaters die Parade ab Zu dem mill-
tärischen Schauspiele waren die Kaiserin, das
belgische Königspaay die Kronprinzessin und die
zurzeit in Potsdam anwesenden Fürstlichkeiten
erschienen. Ferner waren u. a. anwesend Prinz
Tsai-Tao mit den Mitgliedern der chinesischen
Militärkommission und der italienische Minister
des Auswärtigen, Marquis di San Giuliano.
Der Kronprinz trug die Uniform des ersten &#39; f « « ��  « «, der König der Bel-
gter hatte die Uniform seines preußischen Dra-
gonerregimentes angelegt, mit dem Bande d:s
Schwarzen Adlerordens Die Kaiserin und die
Königin der Belgier wohnten der Revue zusam-
men im offenen Wagen bei. Nach Beendigung
der Parade, bei welcher der Kronprinz zwei
Vorbcimärsche abnahm, fand ein Frühstück im
Stadtschlosse statt. Abends war große Tafel
im Neuen Palais zu Ehren des belgischen
Königspaares, bei welcher sich der Kaiser eben-
falls durch den Kronprinzen vertreten ließ. Jm
Laufe der Tafel brachte der Kronprinz einen
Toast auf das belgische Königspaar aus. Er
hieß hierin die erlauchten Gäste namens des
Kaisers herzlich willkommen unb belunbete die
Zuversicht, das; sie von den aufrichtig freundschaft-
lichen und achtungsvollen Gefühlen, die die
deutsche Regierung und das deutsche Volk für
Belgien und sein Königshaus hegten, überzeugt
seien. Weiter gedachte der Kronprinz der Be-
teiligung Deutschland an der Weltausstellung in
Brüsseh wies auf die befriedigende Lösung der
Grenzschwierigkeiten zwischen Deutsch-Ostasrika
und dem Kongostaate hin und hob zuletzt die
das deutsche und das belgische Volk verbinden-
den historischen Erinneiungen und die zwischen
dem belgischen Königshause und deutschen Fürsten-
geschlechtern bestehende Blutsverwandtschaft her-
vor. Der bemerkenswerte Toast schloß mit
einem Hoch auf bas belgische Königspaar. Jn
feiner Erwiderung dankte König Albert für den
ihm und seiner Gemahlin bereiteten herzlichen
Willkommen, bedauernd, daß er seine Worte
nicht persönlich an den Kaiser richten könne. Er
betonte die Freundschaft Belgiens für das deutsche
Volk, gedachte ebenfalls der glänzenden Beteili-
gung Deutschlands an der Brüsseler Weltauss
stellung und pries den Kaiser als das edle
Muster eines Füistenlcbens, das dem Wohle
seiner Untertanen wie der Erhaltung des allge-
meinen Friedens gewidmet sei. Schließlich trank
der König auf das Wohl des Kaiserpaares und
des gesamten kaiserliches Hauses. Der Kaiser
hat dem König der Belgier die Kette zum
Schwarzen Adlerorden, der Königin der Belgier
den Luisenorden verliehen.

Das Befinden des Kaisers ist sortgesetzt be-
friedigend, wenngleich er sich wegen der Ver-
letzung an seiner rechten Hand bis auf weiteres
noch schonen muß.

Die beiden noch in Berlin versammelten
,,Sommerkommissionen« des Reiches arbeiten
tapfer im Schweiße ihres Angesichts weiter.
Die Kommission für die Novelle zur Strafpro-
zeßordnung erledigte und genehmigte am Dienstag
die §§ 110 und 111  Voraussetzungen der Unter-
suchungshaft! der Novelle unter Ablehnung aller
Abänderungsanträge in der Regierungsfassung
Die Kommission für die Reichsversicherungsorw
nung genehmigte am gleichen Tage nach längerer
Debatte vor allem den grundlegenden Para-
graphen 34 des Kompromißantrages der Rechten,
des Zentrums und der Nationalliberalem wo-
nach nicht besondere Versicherungsämter errichtet,
sondern bei den unteren Verwaltungsbehörden
Abteilungen für die Arbeiterversicherung unter
dem Namen Versicherungsämter gebildet werden
sollen. Jm übrigen gelangte die Reichsversicbw
rungsordnung in dieser Kommissionssttzung bis
§73 zur Erledigung, wobei die §§ 36�40,
42�46, 68, sowie 70-73 der Regierungsvor-
lage gestrichen wurden, als Folge der Annahme
des erwähnten Kommissionsantrages zu §34.

Jm preußischen Herrenhause gelangte am
Dienstag im Weitergange der Etatsdebatten
das Projekt einer direkten Wasserverbindung von
Leipzig nach der Saale aufs Tapet. Eisenbahn-
minister v. Breitenbach erklärte, ein bestimmtes
Projekt über diesen Kanalbau liege der preußi-
schen Regierung noch nicht vor; sie würde aber
die von Sachsen hierzu geäußerten Wünsche
möglichst berücksichtigen. � Jm Abgeordneten-
hause beschäftigte man sich am Dienstag u. a.
mit dem Antrage Eickhoff�Dr. Friedberg, betr.
die Einführung der Kondukation in den höheren
Lehranstalten Preußens Nach längerer Debatte
lehnte das Haus den Antrag gegen die Stim-
men der Linken ab.

Die vom Geh. Oberregierungsrat Dr. Wied-
feldt vom Reichsamte des Inneren geleiteten
Einigungsverhaiidlungen im Reichstagsgebäude
zwischen den Vertretern der Arbeitgeber unb
denen der Arbeitnehmer des Baugewerbes sind
am Dienstag zu Ende geführt worden. Ein
positives Ergebnis wurde noch nicht erzielt, doch
kst wenigstens ein Hauptvertrag vereinbart wor-
den, zu dem sich die Parteien bis zum 6. Juni
beim Reichsamte des Jnnern zu äußern haben.
Man glaubt in Berliner unterrichteten Kreisen,
daß dieser Vertrag zur Annahme gelangen wird,
in diesem Falle würde die Arbeiteraussperrung
im Baugewerbe spätestens am 15. d. M. aufhören.

Ueber die politischen Unterredungeiy welche
der italienische Minister des Auswärtigen Mar-
quis di San Guiliaiio, bei seinem Berliner
Aufenthalt mit dem Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg und mit dem Staatssekretär des Aus-
wärtigen von Schön gehabt hat, wird offiziös
versichert, sie hätten den Willen der deutschen
und der italienischen Regierung ergeben, im
Einklange mit dem Wiener Kabinett an der Drei-
bundspolitik und an den Bemühungen zur Wahrung
des Weltfriedens festzuhalten.

Oefterreich�1lugaru.
Der Besuch dcs Kaiser Franz Joses in Sa-

rajevo, der Hauptstadt Bosniens, bildet für die
habsburgische Monarchie das politischi Ereignis,
des Tages. Der greife Herrscher hat in Sara-
jevo eine derart begeisterte Aufnahme seitens der
Bevölkerung gefunden, wie sie in den Wiener
politischen Kreisen wohl schwerlich erhofft tvorben
war. DieWiener Blätter besprechen denn auch
mit größter Genugtuung den enthusiastischen
Empfang des Kaisers in Sarajevo und schon
vorher auf der ganzen Fahrt von der bosnischen
Grenze bis zur Landeshauptstadh U. a. sagt
das osfiziöse »Fremdenblatt«: Am Tage, nach
dem die Bevölkerung zum ersten Male die kon-
stitutionellen Rechte ausüben durfte, erscheint der
Kaiser in ihrer Mitte, und bei jedem Schritt auf
der neuen Erde klingt es ihm entgegen wie rasch und
wie fest diese neue Erde mit dem starken alten Körper
des Reiches verwachsen ist. Die ,,Volkszeitung«
führt aus: Das jubelnde Festgeptänga das den
Kaiser ans seinem Zuge durch das österreichisch-unga-
rifche Neuland umbrauste, mag auch hinaus-
klingen in alle Welt als Zeichen dafür, daß die
dauernde unverrückbare Gestaltung sich mit der
 Einverleibung Bosniens und der Herzegowina
vollzogen hat. Die ,,Reichspost« bemerkt: Der
Einzug des Kaisers in das stolze Sarajevo trug
den Charakter eines historischen Ereignisses.
Das Willkommem daß Sarajevo dem Herrscher
bot, war von begeisterter Stimmung getragen.
� Am Dienstag empfing der Kaiser im Regie-
rungskonak zu Sarajevo zahlreiche Deputationen
aus dem Lande die alle dem Monarchen die
Versicherung der Treue und Ergebenheit der
bosnischen Bevölkerung, aller Glaubensbekennt-
nisse und Stände für ihn abgaben.

Der neue gemeinsame Marineetat Oesterreichs
und Ungarns wird Forderunden im Gesamtbe-
trage von über 300 Millionen Kronen für
Schiffsneubauten verlangen.

J» Böhmen geht nach kurzer Pause die
Drangsalierung der Deutschen durch die k. k.
Regierung zugunsten der Tschechen wieder an.
Der österreichische Unterrichtsminister verfiigte in
der kerndeutscheu Stadt Bodenbach die Errichtung
einer tschcchischen Schule, welcher tschechisierende
Minifterukas nicht nur unter der Bodenbncher
Bevölkerung, sondern auch sonst überall in Deutsch-
böhmen helle Entrüstung hervorgerufen hat.

England. ;
Am Freitag, den 3. Juni, feiert König Ge-

org V. von England seinen 45. Geburtstag,
den ersten Geburstag seit seiner Thronbefteigung
Der» Hof- und Familientrauer wegen wird der
Tag ohne laute Feste begangen werden. Aber
man erwartet die Verleihung einer Anzahl von
Auszeichnungen und sonstigen Gnadenbeweisem
mit denen vermutlich in erster Linie die Per-
sonen der Umgebung des verstorbenen Königs
Eduards VII. bedacht werden soll. Es steht
im übrigen noch nicht fest, ob der 3. Juni künftig
als der offizielle Geburtstag des neuen Königs
gelten soll. Es heißt vielmehr, das; Georg V.
nach dem Beispiele seines Vaters für die öffent-
liche Feier des Tages, an dem er das Licht der
Welt erblickte, ein anderes, der Londoner ,,Sai-
sen« zeitlich näheres Datum bestimmen werde,
um den Gewerbetreibenden bessere Gelegenheit
zum Verdienste zu geben.

Theodor Roosevelt wurde am Dienstag in
der Guildhall in London feierlichst das Londoner
Bürgerrecht verliehen.

Frankreich.
Die Gerüchte von einem möglicherweise be-

vorstehenden Friedensschlusse zwischen der fran-
zösischenRepublik und dem Vatikan wollen nicht
ver-stummen. Trotz des vom Vatikan erlassenen
Dementis hält der römische Berichterstatter des
,,Matin« die Nachricht aufrecht, daß gegenwärtig
glichen dem Vatikan und den französischen Bisch-
höfen Erörterungen über Grundlagen stattfinden,
auf denen die Geistlichkeit ermächtigt werden soll,
mit der französischen Regierung über einen modus
Vivendi zu verhandeln.

Jnfolge des Streiks der Angestellten der
französischen Südhahn sind auf Ansuchen des
Ministeriums der öffentlichen Arbeiten Soldaten
des fünften Genieregimentes aus Versailles nach
Nizza entsandt worden, um den Dienst auf den
Strecken der Südbahnlinie zu versehen.

Russland.
Der sinnländische Landtag ist am Dienstag

im Zeichen der fortgesetzten Opposition gegen
die russische Vergewaltigungspolitik in Finnland
geschlossen worden. Bei der Schlußfeier legte
der Talman oder Präsident Swinhuvud dem
Generalgouverneur bie Beschlüsse des Landtages
in finnischer und schwedischer Sprache vor; die
durch kaiserlichen Befehl vom Mai 1909 vorge-
schriebene russische Uebersetzung fehlte, obgleich
der Befehl durch einen zweiten Erlaß vom 25.

Mai 1910 bekräftigt und idem Talman aus-
drücklich zur Kenntnis gebracht worden war.
vermutlich wird nunmehr die Regierung des
guten Väterchens diese fortwährende Halsstarrig-
keit der Finnländer mit der Auflösung des
Landtages von Helsingsors beantworten.

Türkei.
Der Arnautenansstaiid in NordsAlbanien

scheint trotz aller gegenteiligen Verssicheritiigeii
von amtlicher türkischer Seite auch fegt noch
nicht völlig icnterdrückt zu sein. Nach einer
Meldung des Kriegsmiiiisteriums begannen 40
Batailone den Vormarsch nach Djakova und
Jpek. Der Kriegsminister besindet sich an der
Spitze von 5 Bataillonen, die Prizrend verließen
und auf Djakova marschierten.

Siidafrikm
Am Dienstag ist das erste Kabinett der

neuen Südafrikanischen Union mit General Louis
Botha, dem Premierininister der bisherigen
Transvaal-Kolonie, als Kabinettscheb gebildet
worden. Nähere Nachrichten über die Zusammen-
setzung des Kahinetts Botha liegen indessen vor-
erst noch nicht vor.

L o E a l e s.
Z? Namslau, 3. Juni.  Königsschießetc.! Jni

Anschluß an das Bundesschützenfest des Schlesisch-
Posenschen Grenzverbandes hielt die hiesige Gilde
am Montag, den 30. Mai, ihr alljährliches
Königsschießen ab. Nachniittags gegen 1 Uhr
versammelten sich die Kaineradeii im neuen Ver-
einslokale  Grimm�s Hotel! und traten von dort
aus unter den Klängen der StadtkapelIe den
Festmarsch an. Ehe der Zug sich im Stadtpark
auflöste, teilte der Schützenineisier Herr Maurers
nieister Kittner mit, daß am diesjährigen
Schützenfeste Herr Tischlermeisier Stannek der
Gilde ununterbrochen durch 25 Jahre angehöre.
Gleichzeitig überreichte er bemfelben die bezüg-
liche silberne Medaille, die auf der Vorderseite
das Bildnis des Kaisers und auf der Rückseite
die Zahl 25 enthält. Laut stinnnten daraus die
Kaineradett in das auf den Jubilar ausgebrachte
Hoch ein. � Nun knallteii bald die Büchsen; es
wurde fleißig geschossen. Von 4Uhr ab konzer-
tierte auch an diesem Festtage die Kapelle. Mit
den Schützen hatte sich, dank den: schönen Wetter,
ein ziemlich zahlreiches Publikum im Stadtpark
eingefunden, so daß im ganzen ein reges Leben
und Treiben herrschte. �- Abends 8Uhr erfolgte
durch den Herrn Schützetitiieister die Prokla-
mieruug der aus dem Wettkampfe auf der
Königsscheibe hervorgegangenen Sieger, nämlich
des Herrn Fleischermeifters Johann Reibnitz
als König und der Herren Oberleutnant von
Buss e �- Groß- Marchwitz, Kultur - Jngenieur
Sosnitza und Tischlernteister T uch als erster,
bezw. zweiter, bezw. dritter Ritter. Gleichzeitig
wurden sie mit den Jnsignien ihrer Würde de-
koriert und durch begeisterte Hochs gefeiert. --
Nach 9 Uhr fand der Einmarfcls statt. Eine
große Volksmenge erwartete den Zug unb beglei-
tete denselben. Nachdem der König zu seiner
Wohnung geführt worden, wo zu Ehren desselben
eine bengalische Beleuchtung stattfand, begaben
sich die Kameraden in den Grimm �schen Garten,
wo sie bei Konzertvorträgen der Kapelle noch
einige Zeit gemütlich beisammen blieben. �- Am
Dienstagmorgen brachte die Kapelle den obenge-
nannten Würdenträgern �� auch bem Herrn
Oberleutnant von Bus s e in GroßsMarchwitz �-
die üblichen Ständchein �- Das sonst am zweiten
Schützenfesttage stattfindende Prämien: und Lagen -
schießen wird dieses Mal am Sonntag, den 12.
b. M., abgehalten werden.

== sMilitiirischesJ Durch ein Pionterkonp
mando aus Neisse werden seit der vergangenen
Woche hierselbst 40 Unterofsiziere und Mann-
schaften von sämtlichen Schwadronen des Drago-
nerreginients Nr. 8 in derHerstellung von Brücken
über den Weidefluß, sowie im Sprengen verschie-
dener Gegenstände und anderen Pionierübungen
ausgebildet. �- Kürzlich besichtigte der Korps-
arzt, Generalarzt Herr Dr. Leopold im Beisein
des Oberarztes Herrn Dr. Lichte das Garnisons
lazarett und die Kaserne in hygienischer Beziehung.

-  Okdensverleihung.! Dem Lehrer und
Organisten Herrn Katscher�-Proschau, ist aus
Anlaß seines am 1. Mai d. Js. begangenen
50jiihrigen Amtsjubiläums der Adler der Inhaber
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern
mit der Zahl 50 Allerhöchst verliehen worden.

-  Geschwotene.! Am 20. Juni beginnt die
diesjährige dritte Schwurgerichtsperiode am Kgl.
Landgericht zu Oels. Dem veröffentlichten Ver-
zeichnis zufolge sind durch das Los aus Stadt
und Kreis Namslau als Geschworene bestimmt
worden: Die Herren Steuerinspektor Conrad,
Gutsbesitzer S to lle�Deutsch-Marchwih- Bauer-
gutsbesitzer Rapka�-Strehlitz I, Erbschdltiseibo
sitzer H a u n s eh i ld�Kreuzendorf, Gutsbesitzer
R a b e�Obischau, Gutsbesidtr Skupin�-�Deutsch-
Marchwitz und Erbscholtiseibesiser Felbier��
Proschau. � Die Gesamtzahl der ausgelosien
Geschworenen beträgt 30.

- Flurbeleuchtung Jm Monat Juni sind
die zu den Wohnungen sührenden Räume, ins-
besondere die Hausfltsks tmd HCUPMEVPEU VOU
spätestens abends 9 Uhr bis 10 Uhr abends
��laut § 1 der Orts-Polizei-Verordnung vom
9. Dezember 1895- ausreichenb unb feuer-
sicher zu beleuchten.

- Ein Roggenhalm, der vom Wurzlstocke
bis zur Aehrenfpitze 212 em mißt, wurde der
Redaktion übersandt. Er stammt von dem Felde
des Herrn Liebschwagen

«=  Schweres Gewitter! Gesierm Donners-
tag, nachmittags nach 5 Uhr zog im Osten ein
Gewitter auf, das sich mit elementarer Gewalt
besonders über Klein-Deus chen entlud. Fast
ununterbrochen folgten Blitz und Donner aufein-
ander. Ein Blitzstrahl fuhr zündend nieder in
das G.höft des Dominial-Gasthauses. Stall
uud Scheuer brannten bis auf die Umfassungs-
mauern wieder; das Vieh konnte gerettet werden.
Das Gewitter war von einem wolkenbruchartigen
Regen begleitet

A  Der hiesige Vokschußvereiw war durch
drei Mitglieder des Aufsichtsrates auf dem zu
Bunzlau stattgefundeneii 46. Verbandstage der
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften Schle-
siens vertreten. Die Kgl. Regierung war durch
den Reg.·-Rat Herrn Frh. von Seherr-Thoß,
Breslau und die Handwerkskamnier zu Breslau
Spndikus Herrn Dr. Paeschke vertreten. Nach
einem Referat des Assessors Dr. Ro lts ch�Ehar-
lottenburg über die Ausstellnng vou Vollmachten
Und den stch daraus für die Beteiligten ergeben-
den Folgen, erstattete der Verbandsdirektor Herr
Professor Dr. Grüger�Charlottenburg den
Geschäftsbericht Die Zahl der Genossenschaften
des Schlesischen Verbandes beträgt gegenwärtig
28 173. �� Der deutsche Verband zählt 960 Kredit-
genossenschastem die gewährten Kredite betrügen
3,5 Milliarden Mark. Jsn Postscheckverkehr sind
760 Genossenschaften angeschlossen. Der Umsatz
belief sich auf rund 9928 Millionen Mark �-
Jn dem darauf folgenden Vortrage des
Direktors Göhlich�Breslau über: »Die
Kassen des allgemeinen Verbandes« wurden
die Genossenschaften zu einer niöglichst kräftigen
Stärkung der Hilfskasse, der Ruhegehaltskasfe
und der Witwen- und Waiseukasse aufgefordert,
um so nicht, als anzunehmen sei, daß die geplante
reichsgesetzliche Zwangsversicherung für Privatbe-
amte die Zulassung von Privatkassen als Erfas-
kassen in Aussicht ninntnt. � Am nächsten Tage
wurden die Versammlungen fortgesetzt und ge:
schlossen. � Der nächstjährige Verbandstag wird
in Neiss e abgehalten werden.

 Der Militiiranwürterverein Namslatu
war auf dem zu Breslau im Vincenzhaufe statt-
gefundenen Verbandstage durch seinen Vorsitzens
den Herrn Oberpostsekretär Nelke vertreten. Der
Provinzialverband Schlesien zählt, dem Jahres-
berichte zufolge, 34 Vereine mit 3524 Mitglie-
dern. Die Jahresrechnung schloß mit einem
Bestande von 1626,02 M. ab. Der Bundes-
ehrenvorsitzendh Herr Landtagsabgeordneter Ge-
neral a. D. vonKloeden, hielt einen Vortrag
über: »Die Anrechnung der Militärdienstzeit auf
das Besoldungsdienstalter bei den kommunal:
Verwaltungen« Jn einer Resolution wurde zum
Ausdruck gebracht, bezw. die Erwartung ausge-
sprochen, daß die Kommunalbehörden entweder
aus freiem Ermessen oder auf Grund höherer
Anordnung den im Kommunaldiest angestellten
Kaineraden die Militärdienstjahre auf das Be-
soldungsdienstalter anrechnen, wie dies seitens
des Reiches und Staates geschieht. � Der Ver-
bandsvorsitzetide Herr Eisenbahnsekretär Stein
Breslau über Beamtenwahlvereinesprach. Er
bezeichnete sie als unzeitgeinäß, empfahl dafür den
Beitritt der Kameraden zu politischen Vereinen,
um hier in Beanttenfragen aufklärend zu wirken
nnd Fühlung mit den übrigen Ständen zu fu=
chen. � Den Verhandlungen folgte ein Festmahl
mit daraufsolgendem Gartenfest.

� Dem großen Doppelmafter Zirkus ,,Henri«
der Sonnabend. den 4. Juni hier eintreffen wird,
geht ein guter Ruf voraus. Der ,,Dstrower An-
zeiger« schrieb kürzlich über die Leistungen des
Unternehmens: Der große Zirkus hat mit seinen
Leistungen sämtliche Erwartungen des Publikums
wirklich übertroffen. Mit Ehie unb Eleganz
wurde das herrlich dressierte Pferdematerial teils
vom Herrn Direktor, teils von Frau Direktor,
einzeln und in Massendressuren vorgeführt.
Fräulein Mieze als Jokapreiterin leistete vorzüg-
liches. 9ie brei Gebrüder Borani waren in
ihren Leistungen wirklich hervoragend. Herr
Berni auf dem schlappen Drahtseil ist unerreicht,
Herr Strakay als kontischer Reiter auf seinen
Pferden wie zu Hause. Das Balletdiverdisses
ment mit seinen ungarischen Tänzen erzielte un-
geteilten Beifall. für den lusttgenT il der Vor-
stellung sorgten Clowns unb Auguste mit ihren
originellen Späßen und Entrees Alles in allem,
ein wirkliches Großstadtprograntnh daher sollte
niemand versäumen, während seines kurzen Aufent-
haltes den Zirkus Herni zu besuchen; wir sind
fest überzeugt davon, daß ein jeder Besucher die
Vorstellung mit der größten Zufriedenheit ver-
lassen wird.

� Jn der vergangenen Woche fanden in Berlin
die Jahresversammlungen zweier großer Verbände
statt, die beide sich die Aufgabe gestellt haben,
mitzuhelfen an der Linderung der durch Krank-
hcit und Armut hervorgerufenen Not unseres
Volkes. Es sind der Vaterländische Frauenvev
ein und der ,,Evangelisch Kirchlicbk Hilfsveretn«
mit der »Frauenhtilfe.« Während der Vater·
ländische Frauenverein seine Liebesarb.it auf nicht



konfefsioneller Grundlage entfaltet, wirkt der
Evangelifch kirchliche Hilfst-ekeln, wie schon sein
Name sagt, lediglich für die evangelische Kirche.
Da beide Organisationen auch hier ihre Zweig-
Vereine haben, so wird es die Leser unsers
Blaties interessieren, etwas über die Tagnngen
der Verbände zu erfahren: Unter sehr großer
Beteiligung versammelten sich am 21. d. Mts.
die Mitglieder unb Delegierten des Vatctliittdiskben
Ftauettvereins im Abgeordnetenhaufe. Der
Sitzungsrauin wie die Trübinen waren dicht
gefüllt. Jn der Hofloge bemerkten wir die
Prinzesfin Friedrich Leopold, die Fürstin Wied
geb. Prinzessin von Württemberch die Prinzessin
Elifabeih zu Hohenlohe und die Oberhofmekstekktl
der Kaiserin. Aus der Ministerestrade saßen die
Damen des Hauptvorstands. Feierlich eröffnet
wurde die Versammlung durch den vom Dom-
cbor in meifterhaster Vollendung vorgetragenen
81. Psalm von Rheinthaler. Wer die Dar-
bietungen des Domchors jemals gehört hat der
weiß, daß sie in jeder Beziehung unvergleschlich
schön sind. Voll unb weich durchzogen die Klänge
das Haus, jeden einzelnen ergreifend, um jedes
einzelnen Herz werdend, daß es erfüllt werde
mit der Liebe, die die Not des Andren siehtund
sich ihrer annimmt. Als das Lied längst erklungen
war wirkte der Eindruck den es hervorgerufen,
nach. Die Verhandlungen wurden vom Staats-
minister von MoelIer in der den Befuchern der
Generalverfammlungen bekannten Weise geleitet.
Nach dem Begrüßungswort, das besonders der
Prinzessin Friedrich Leopold galt, erstatttete der
Geschäftsführer den Jabresbericht aus dein her-
vorging, daß Ende 1909 die Zahl der Zweig-
Vereine 1498 mit etwa 45000 Mitglieder be-
trug; dsr Verband hat gegen das Vorfahr um
110 Vereine zugenommen. Die Mitgliederbei-
träge haben die Höhe von 936000 Mk. erreicht-
Die Liegenfchaften des Gesamtverbandes repräsen-
tieren einen Wert von 11 Millionen Mark. Erfolg.
und fegensreich hat der Verband im ersten Halb-
jahre 1909 an der Bekämpfung der Hochw0ss8k-
fchäden gearbeitet; es sind für diesen Zweck
180000 Mark ausgegeben worden. Dem Jahres-
bericht folgte ein Vortrag des Chefarztes des
Berliner Garnisonlazaretts Dr. Heckmann über
»Die Beteiligung der Garnisonlazarette bei der
Ausbildung des weiblichen Personals der frei-
willigen Krankenpflege.« Es war viel Interes-
fantes in dem Referat; der Vortrag war um
so lebendiger und packendey als er auf eigenen
Erfahrungen fußte und den Beweis erbrachte,
wie wettvoll die freiwillige Sanitätsarbeit am
Soldatenbett nicht erst im Kriegsfallg sondern
auch im Frieden ist. Dazu kommt, daß durch
die Ausbildung freiwilliger Krankenpflegerinnen
fpeziell für den Dienst im Lazarett ein für den
Ernstfall nicht hoch genug anzuschlagendes Hilfs-
heer vorbereitet wird, das unter der Fahne des
roten Kreuzes unendlichen Segen auf dem Schlacht-
feid zu schaffen vermag. Der Beifall, der den
Redner lohnte, zeigte, wie eindrucksvoll fein
Referat war. Noch einmal sang der Domchor
und damit war der erste Tag der Jahresver-
sammlung beendet. Am darauffolgenden Tage
versammelten sich die Delegierten des Vater-
ländifchen Frauenvereine wiederum im großen
Sitzungssaal des ilbgeordnetenhanfes Der Ber-
samnilung wohnte die hohe Protektorin der
V. Fr. B» die Kaiserin bei. Der Beginn der
Sitzuiig verzögerte sich dadurch sehr, daß die
Kaiserin in der Wandelhalle des Hauses Cercle
abgehalten hatte, wobei eine Anzahl von Vor«
standsmitgliedern der Zweigvereine vorgestellt
wurden. Nachdem die Kaiserin mit der Fürstin
zu Wied und den Damen des Hofdienstes in der
Minifterbank �Bias genommen hatte, wurde in
die Verhandlungen eingetreten. Es wurden
3 Referate gegeben, von denen das des Ober-
Präfidiairates von Bülow vom Provinzialversband
Schleswig-Holstein über »die Sommers-siege-
beftrebungen« in der Provinz besonderer Be-
achtung verdiente, weil es auf Grund der selbst-
gemachten Erfahrungen allgemeine Richtlinien für
die so notwendige und segensreiche Arbeit an den
erhaltungsbedürstigen Kindern gab. Nach dem
2. Referat hatte die Kaiserin den Saal verlassen.
Nach Erledigung der Tagesordnung schloß Staats«
minister von Moeller die diesjährige Tagung
mit Dankesworten an die Erschienenen und
Segenswiinschen für eine weitere gedeihliche Arbeit
im Gesamtverband wie in den Einzelvereiiiem
Vom hiesigen Zweigverein des VaterL Frauen-
vereins wohnten der Generalversammlung in
Bxrlin bei: Herr und Frau Landrat von Mart-es,
Frau Brauereibefitzer Elara Haselbach und
Herr Pastor Melz.

�- Montag, den 23. Mai von abends 8 Uhr
ab versammelten sich die Mitglieder und Dele-
gierten des ·Evangl. Kitchl Hilssvereins und
der ürauenhilfe, welche fich zur 22. Jahresver-
sammlung eingefunden hatten, in den Erfrischungs-
räumen des Herrenhauses zur Begrüßnng. Da-
durch daß für jede Provinz besondere Tische auf-
geftxllt waren, war es leicht möglich, sich mit
einander bekannt zu machen. Bis vor einigen
Jahren wurden die Vertreter von der Kaiserin
im Berliner Sehlosse empfangen, seht hat ihre
Zahl so zugenommen, daß das Herrenhaus mit
seinem großen Siszungsfaal und den Tribünen
kaum zureicht, um alle aufzunehmen. Nachdem
am Begrüßungsabend manche alte Bekanntschaf-

ten erneuert und neue Beziehungen angeknüpft
waren, fand am 24. von vormittags 9 Uhr ab
die Jahresversammlung statt. Aus allen Teilen
des Deutschen Reiches waren Deputierte ber
»Fraueiihilse« erschienen und füllten die weiten
Raume des Hauses, eine gewaltige Phalanx der
dienenden Nächstenliebe repräfentierend. Vom
Verwaltungsrat der »Ftauenhilfe« waren an-
wesend: Frau Staatsminister von Nloltke, Frau
Landesdirektor Freifrau von Mannteiifeh Frau
Sieg-Präsident von Borries-Mindeii u. A. Die
einzelnen Provinzial-Verbätide, auch der schlesifcbe
waren zahlreich vertreten. Beim evangl. kirchl.
Hilfsverein handelt es sich um eine ausgeprägt
evangelifche Liebestätigkeih deren Förderung be-
kanntlich der Kaiserin sehr am Herzen liegt.
Bald nach 9 Uhr erschien Jhre Majestät mit
ihren Hofdamen und nahm am Ministeitifch
Pius. Ein prachtvoller Strauß blaßroter Rosen
und ein Gewinde duftiger Frühligsblumen grüßte
die hohe Protektorin, an welche der Vorsitzeiide
Wirkl. Geh. Rat Freiherr von Manteuffel herz-
liche Worte des Grußes und Dankes richtete.
Aus dem Jahresvericht ist hervorzuheben, daß
die Zahl der angefchlossenen Vereine 1880 be-
trägt. Die Frauenhilfe will der evangelischen
Kirche dienen. Sie hat einen erzieherischen
Charakter und will nicht allein Wohltätigkeit
üben, sondern auch die Mitglieder in ihrem
Glauben stärken, und die Liebestätigkeit fördern.
Dem Jahresbericht folgte ein Referat über
die literarische Arbeit des Vereins. Jm
weiteren Verlauf der Verhandlung berichtete
General-Superindent Dr. HefekiebPofeii über
die Arbeit ,des Pofener Provinzial-Verbaiidcs,
er wies auf die besonderen Schivierizkeiteii dieser
DiaspormProvinz hin, in welcher fett 63 Vereine
bestehen. Ein weiterer Bericht sprach von der
Arbeit des rheinifchen PkoVi!tzial-Vekbai1dcs,
wo die Frauenhilfe 311 Vereine hat, die in
großem Segen arbeiten. Schließlich wurde noch
über die Arbeitsteilung in den Vereinen der
Fauenhilfe referiert. Gegen 1 Uhr wurden die
Verhandlungen, denen die Kaiserin bis zu Ende
beigewohnt hatte, geschlossen. Wir glaubten
unseren Leseru einen besonderen Bericht über
die diesjährige Jahresversammlung des evangl.
kirchl. Hilfsvereins mit der Fraueuhilfe um so
weniger vorenthalten zu dürfen, ais der hiesige
EvangL Frauen- und Jungfrauenvereinund der
BethaniemVerein seit einiger Zeit der Frauen-
hilfe angeschlossen sind, und durch Paftor Melz
auf der Jahresversammlung vertreten waren.
Am Sonntag, den 29. Mai beging das deutsche
SamaritersOrdensstift zu Krafchnitz die Feier
seines 50jährigen Bestehens. Um 9 Uhr Vor-
mittag fand sich eine große Festgemeinde in der
Stiftskirche ein, um der Einfegnung von 9
Schmeftern zu Diakonissen des Kraschnitzer
Mutterhaufes, unter denen sich auch die beiden
hiesigen Schwesterm Pauiine Günther, die
Leiterin unseres Siechenhaufes Bethanien und
Hulda Beim, unsere frühere Kleinkiiiderfchuls
Schwester, befanden, beizuwohnem Die Ein-
segnung vollzog der Vorsteher des Mutterhauses
Pastor Schindleim Um 10&#39;/: Uhr fand dann
der Festgottesdieiist statt, in welchem General:
Snperindent Dr. Nottebohm über Pf. 65, 2
predigte und die Frage, wie die Jubilarin
ihr Jubelfest feiert, dahin beantwortet, daß es
geschieht im Bild des dankbaren und barm-
ierzigen Samariters Nach dem erhebenden
Festgottesdienst wurde das dem Stifter der
Krafchnitzer Anstalten errichtete Denkmal durch
den ältesten Sohn des Grafen Adaibert von der
Stecke-Voimerstein enthüllt. Jii seiner Weiherede
wies Excellenz Graf Konstantin von der Recke
von Voimerstein in bewegten Worten auf die
wunderbaren Gnadenführungen seines Vaters
hin unb übergab das Denkmal der Anstalt.
Der Vorfitzende des Verwaltungsrats übernahm
die Gabe mit Worten des Dankes und des
Gelübdes. Vorträge des Bläferchors und Ge-
sänge umrahmteii die eindrucksvolle Feier, welcher
ein Festmahl im Stiftssaale folgte. Montag,
den 30. Mai fand dann die Grundsteinlegung
zum Neubau des Brüderhauscs statt, für welches
von einem Wohltäter ein Baustein von 30000Mk.
gestiftet worden ist. Die Jubelfeier hat auf
alle Festteilnehmer einen nachhaltigen Eindruck
gemacht. Möchte das deutsche Samariter-
Ordensstift in Krafchnitz mit allen seinen An-
stalten, besonders auch mit dem Diakonissew
Mutterhaus auch in der zweiten Hälfte des
ersten Jahrhunderts seines Bestehens sich alle-
zeit des Segens von oben erfreuen und im
Sinne seines Stifters weiter arbeiten � ein
dankbarer und ein harmherziger Samariter!

Broviugielleß.
Hirschberg 31. Mai. Ertappter Zuckerin-

fchniuggler. Nach tagelanger Beobachtung
konnte die hiesige Polizei am Montag abermals
einen Zuckerinfchmuggler aus Böhmen feftnehmen
und 86 Kliogramm Zuckerin, die dieser über die
Grenze fchmuggeln wollte, befchlagnahmem Der
Schmuggler, ein Mann namens Wittwer aus
Trautenau, war eigens mit einem Gespann von
Trautenau nach hier gekommen, um das auf
dem hiesigen Güterbahnhofe für ihn lagernde
Paket Zuckerin abzuholen. Er wurde jedoch von
der ihn erwarienden Polizei festgenommen und
dem Gericht eingeliefert. Das Zuckerin, das

einen Wert von etwa 4000 Mark hat, wurde
ebenso wie das mit zwei schönen Füchfen be-
fpannte Gefährt mit Beschlag belegt. Beides
ist nach den gesetzlichen Bestimmungen dem
Staate verfallen.

Oels, 30. Mai. Jagdunfall. Von der
legten Anwesenheit des Kronprinzen in Schlesien
wird fegt noch ein eigenartiger Unfall bekannt,
der, wie die .,Lok. a. d. Oder« meidet, am Mon-
tag voriger Woche dem Oberhofjägermeister
Freiherrn von Heintze passiert ist. Während der
Jagd brach unter seinen Füßen eine Brücke zu-
sammen, und der Oberhofjägermeister versank in
dem tiefen schlammigen Graben. Ein paar
Fdkstck hatten seine Hilferufe gehört und so
konnte er noch fchnell, wenn auch für einen
Augenblick bewußtlos, herausgezogen werden.
Jn kurzer Zeit erholte er sich wieder.

Beuthen  Oberfchl.!, 1. Juni. Jn der Ge-
meinde Domb drangen heute Vormittag gegen
8 Uhr zwei unbekannte Männer in die Wohnung
des Fischhändlers Lolibah unb verlangten von
der allein anwesenden Frau unter Bedrohnng
mit dem Revolver die Herausgabe des Geldes.
Die Frau händigte den Räubern hierauf 60 Mk.
aus, was ihnen aber nicht genügte. Sie be-
gossen die Frau mit Spiritus unb drohten, sie
anzuzüiidem worauf sie noch 1500 Mark er-
hielten. Die Räuber sind mit ihrem Raube
unerkannt entkommen.

Beuthen  Oberfchl.!, 1. Juni. Feuer im
Eksenbahnzuge Am Montag ist in einem
dicht von Bergleuten und Frauen beichten Abtei!
4- Klasse des um 4Uhr 50 Minuten nachmittags
von Beuthen abgehenden Perfonenzuges Mhslos
wksTatslvivitz zwischen den Stationen Beuthen-
Stadtwald und Neu-Radzionkau Feuer ausge-
bkvcheni Nschdettt der Zug durch Ziehen der
NVkbkEMfe zum Stehen gebracht, löfchten die
dm Zug begleitenden Beamten die Flammen.
Ein junger Arbeiter aus Naklo hatte eine Flasche
VOUIIU bei sich gehabt, die entzwei gegangen
war. Die feuergefährliche Flüssigkeit floß auf
ben Boden des Abteils und ein hingeworfenes
brennendes Streichholz brachte sie zur Entzün-
dnng. Die Jnsassen haben weiter keinen Scha-
den gelitten.

Steinen,  Oberfchies.!, 30. Mai. Einbruch
iii ein Pfarrhaus. Am 26. Mai, abends nach
6 Uhr, verließ Pfarrer Glund feine Wohnung,
um geschäftliche Besorgungen zu machen. Als
er· kurz nach 7 Uhr wenige Schritte von der
Pfarrerei entfernt war, begegnete er einem Bettler,
der ihn um ein Almosen ansprach. Der Pfarrer
gab ihm 10 Pfg. und fragte ihn, woher er sei,
worauf sich der Bettler ohne ein Wort des
Dankes entfernt. Als der Pfarrer s eine Wohnung
betrat, sah er, daß der Geidschrank offen stand.
Der Spitzbube war durch ein offenes Giebel-
fenfter eingestiegen, war bis in die Schlafstube
des Pfarrers gegangen, hatte den Kleiderschrank
geöffnet unb einer Zigarrenkiste die darin auf-
bewährten Schlüssel zum Geldschraiik entnommen.
Er öffnete den Geldschranh entnahm diesem zwei
Beutel mit 500 Mk. in Gold und verschwand.
Trotz sofort aufgenoinmener Verfolgung gelang
es nicht, den Bettler, den mutmaßlichen Dieb,
zu ermitteln.

Schmiedeberg i. R. Das 40jiihrigeArbeits-
jubiläum bei der Firma Link konnte dieser Tage
die Weberin Frau Marie Hühner begehen. Jm
Beisein der Firmeninhaber Frau Auguste Link
und der Familie Albers hieltHerr Bürgermeister
Kleinert an die Jubilarin eine herzliche Anfprache
und übereichte ihr die von Jhrer Majesiät der
Kaiserin gesiiftete goldene Jubiläuinsbrofche.-
Die Firma Link stiftete der treuen Arbeiterin us
ein Sparkassenbuch mit einer namhaften Einlage.
Möge es der Jubilarin vergönnt fein, noch viele
Jahre in Gesundheit und Woblergehn ihrem Erwerb
nachzugehen. Als ein merkwürdiges Zusammen-
treffen ist es anzusehen, daß die Jubilarin gerade
in dem Haufe, Gartenstraße 9 wohnt, welches
Jbre Majestät am 21. September 1897 durch
Allerhöchst übten Besuch beehrte. Allerdings
wohnte Frau Hühner damals noch nicht darin.

Gkiitllletg,  Schles.! 31. Mai. Einen Topf
mit 160 Talern fand der Bahnwärter Dietrich
in Scbertetidors anläßlich des Neubaues seines
Wohnhauses unter den: Ofen vergraben.

�- Der dämonische Geiger Pgganini war in der
Hauptsache Autodidakt und der große belgische Violins
virtuose verdankt fein eminentes Können fast nur sichselbst. �- Wenn diee beiden begngdeten Künstler auch
nur Ausnahmen bilden, so ist durch sie doch der Beweis
geliefert, daß eine Selbftunterweisung auf der Violine
nicht zu den unmöglichen Dingen gehört. Allerdingswird der überwiegend größte Teil der Musikfreunde
fpez. der angehende Geiger die Hilfe des Lehrers nicht
entbehren können. Aber in Fällen, wo ein Lehrer, fei

es aus diesem oder jenem Grund, nicht zur Verfügung
steht, kann der S ile ch zur Selbsthilfe greifen.
Hierzu empfehlen wir aufs· wärmsre die soeben imHerlag von P. J. Tonger in Köln als Tafchenalbum55b. St. erfchienene ,,Tbeoret. uralt. Violinfchuie auf
itrundigge von Niazas »Meine Methode« von Albrecht
S� ger bearbeitete Violinschule« �08 Seiten, schön stark
satt� Mk. 1.�!. Dieses Werk ist durch feine klare,
anschauiiche knapp und dabei doch erschöpfend gehaltene
Sprache, durch fein lückenloses Fortfchreiten feinen an-
regenden und die Lust am stetigen Weiterstudierensorderndeii Uebungs- und Unierhaitungsstosf in hohem
Grade geignet, dem Anfänger, der auf feine eigne Kraft
vertraut, helfend zur Seite zu stehen. Ueber alles wirk-lich notige erteilt bie neue Schule Auskunft: Noten-
kenntnis, Stimmen der Violine, Aufsetzen der Finger,
Haltungund Führung des Bogens usw. alles so, daßman bei einiger Aufnierkfgnkeit die Sache sofort be-
greift Und �t�. »Dk0ktjsch verwerten kann- Jn der Hand
desLehrers wird die neue Schule erst rechtgute Früchtezeitigen, wie denn überhaupt der Unterricht burch einen
Lehrer das Normale ist; Selbstunterricht bleibt inimernur ein 2!iotbehelf.

Die Meinung eines Asthmakranken
Arztes über Apotheker Neunieiers Afthma-
Päilvlier und Afthitia-Cigarillos. Derselbe schreibtw· r i :

»Ja! kann nicht genug danken fiir die gesäilige
Sendung des Asthma-Pulvers, das gerade zueiner Zeit eintraf, ais ch schtver an Asthing zuleiden hatte. Die Wirkung war eine vorzügliche«
 ErhältlichMk. 1.50 oder den Carton Eigarillos Mk.1.50. Apo-

theker Neumeier, Frankfurt a. ._ B· -: Mir. Brachhcladus Kraut 45, Sobel. Kraut 5, Saloeteri.Kalt 2««!, Salpetrigf. Narr. b, Jodk 5, Rohrzucker 15 Teile.
�� Finder mit Yartnüransiieiien können keine

Milch vertragen. �Rufe! in Wasser gekocht, bildethier sehr oft die einzige Nahrung, toeiche nichterbrocheiy
sondern gut vertragen wird.

� Der Verband zitfketifctier iharieuvausYereine
welcher 5-1 Einzelvereine umfaßt, begeht aui 4. Sep-
teniber b. IS. die Feier feines Zäjährigeii Bestehens.Der Verband wurde in Liegnitz ins Leben gerufen und
wird die Jubiläumsfeier am obigen Tage in Liegniß
im Rahmen der Deutschen Rofen-, Dahlien- und
GartenbaispAusstellung abgehalten- Zur Feier desJubiiäuins wird die ObstbamAbteiiutig der obigen
Ausstellung erweitert und den Einzel-Vereinen, sowie
allen fchlcsischen Obsizüchtern Gelegenheit geboten werdenin der Zeit vom 3. bis It» September d. IS. Obstfriichte
unb Obstprodukte zur Schau zu bringen. Der Ver-bandsvorsiand wird m den nächsien Tagen das erwei-
terte Jubiläumsprogrgiiiiii ausgeben. Anfragen sindan den Gefchäftsführer des Verbandes Herrn Königs
GartenbamDirektor F. Götschke in Proskau zu richtete-
» »� Jin Verlage von Georg Brieger in Schweidnitzist eine Zsegesarte vom Riesen� und Qsergevirge in
neuer Bearbeitung soeben erschienen. Dieselbe ist alsWegekarte gedacht, weshalb die Gebirgsschraffiruiig bei
derselben weniger« Beriikksichtigung gefunden hat; dage-gen treten alle Tonrifteutvege und zwar die farbigmarkierten mit den entfprecheiiden Farben deutlichhervor. Als ein besonderer Vorteil ist zu nennen, daß
bei genügend großem Maßstabe die Karte das ganzetourisxifche Gebiet des Riesen· nnd Jsekgevikxzcs dar-nein,denn sie umfaßt das Gebiet, welches von den· Adersbacip
Weckeisdorscr Felsen bis Neustadt a. b. Tafelfichte reicht.Schrift und Druck find klar unb beutlich. Die Orte,
welche Sommerfrischen nnd Schülerherbergen besitzen,
sind durch besondere Zeichen kenntlich geniachr Da der
Preis dieser fein« brauchbaren Karte nur 30 Pfg. beträgt,
wird dieselbe sich ferner großer Beiiebtheit erfreuen nndimmer weitere Verbreitung finden.

1870,"7l-

ausgezeichneter 
Wagenfahrtem 
w. stellt sich

gegen Einfendung einer
obige Zentralstelle.

Erweisliche Nachrichten.
Am 2. Sonntage n."1�rinitatis, ben b. Juni predigen:
Vorm. 7V: Uhr Paftor Fuhrmann.
Vorm. 9�: Uhr Pastor Melz.
Jm Anschluß daran Jugendgottesdienft Pastor Titels.Ruck-m. 2 Uhr Paftor Rote.
Kollekte für den Schlefifchen Bund Übung. Ptäntiersund Jünglingsvereine
Sonntag nachm. 4Uhr Mädchen- und Frauen-VereinAusflug von der Schule aus.
Montag, den 6. Juni, Abends 8 Uhr Bibelbesprei

chung Paftor Melz.Mittwoch, den 8. Juni, nachm. 5 Uhr Missionss
gottesdienst Pastor Fuhrmann.Freitag, den 10. Juni vorm. 9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Paftor Roy-

Luthcrischcr Gottesdienft Sonntagden atmetenachm. 2 Uhr Paftor Weiker.
Staudesgisitliche Nachrichten.

jilieii�liefinageu. Am 28. Mai er. der Brauerei-arbeitet« Johann Hgnufa init der ledigen Einina Gornig
ohne besonderen Beruf, beide von hier.

Bekanntniachiinep
Die fiädtischen Promenaden sind in erster Linie für den Fußgängerverkehr bestimmt. Der

letztere wird nun neuerdings in einem über das zulässige Maß weit hinausgehenden Umfange ba=
durch erschwert, daß die auf den Promenadeti mit Kinderwagen verkehrenden Personen den Fuß-
gängern nicht nach Möglichkeit ausweichen, daßsie vielmehr sehr oft zu zweien, selbst dreien neben-
einander fahren, daß sie mit den Kinderwagen in Haufen zusammenstehem oder daß sie sich auf
die Promeiradenbänke fegen unb bie Kinderwagen quer zur Promeiiade vor sich ftelleit, so daß
oft die Promenade geradezu gesperrt wird. Da alle inündlicheii Weifungeti bisher nicht gefruchtet
haben, so bringen wir hierdurch zur Kenntnis aller Beteiligten, daß, sofern die vorberegten Miß-
stände auch in Zukunft nicht aufhören sollten, n ir gegen die Schuldigen unnachfichtlich und mit
strengen Strafen einfchreiten werden.

Nara-Blau, den 30. Mai 1910. Die Polizei-Verwaltung. Schuh.



Bei der durch meine Verfügung von: 22. März 1910 �� I B V a 830 �  Aiiits-
blatt Seite 286! gemäß § 139 f. Absatz 2 der Gewerbeordnung angeordneten Abstimmung hat
der Antrag der beteiligten Gescbäftsinhaber auf Einführung des 8 Uhr-Ladenschlusses in der
dortigen Stadt die erforderliche 3/: Mehrheit uicht erhalten. Jch bin daher nicht in der Lage,
dem Antrage zu entsprechen. ·Breslau, den 18. Mai 1910. Der Regierungs-Präsident. 

v. Baumbach.
Vorstehende Verfügung wird hierdurch zur Kenntnis der Beteiligten gebracht.
Namslau, den 26. Mai 1910. Der Magiftrat.· Schulz.

Bekanntmachung
Die Badeanftalt in der Gasanftalt ist von jetzt ab bis auf weiteres täglich zur

Benutzung geössnet. Billets d« 50 Pfg. und Dutzendbillets d« 4,50 Mk. sind an den Wochentagen
in der Zeit von 8��12 Uhr in unserer Stadt-Haupt-Kasse zu haben.

Eine Badekarte berechtigt nur zur Benutzung eines Bades
Namslau, den 4. Juni 1910. Der Nkagiftrat

Bekanutmaehung
Sonnabend, den 4. Juni er., nachmittags 6 Uhr

PromenadewKonzert auf dem Ringe.
Namslau, den 2. Juni 1910. Der Niagistrat Schulz.

Verdiugungn
Die Ausführung der Tischler» Schlossew und Glaserarbeiten zu»

Renovierung der evangelischen Kirche in Hönigern Kreis Namslau sollen vergeben werden.
Angebotsforniulare und Bedingungen liegen bei dem Unterzeichneteii zur Einsicht aus

und können von demselben gegen postfreie Einsendung von 1,00 Mark bezogen werden.
Verschlossene, mit entsprechender Aufschrift versehene Angebote find bis zum

Montag, den 6. Juni 1910, vormittags 12 Uhr
kostenfrei einzureichen.

Zuschlagsfrist 8 Tage.
Carlsruhe OS., den 14. Mai 1910.

Sehulz.

Der Bauleitem
Schönbeck, ilianmeifter.

B. Friedrich Vorm.

X&#39; Einen gelten meisze Antertailken
Auf sämtliche noch in großer Auswahl am Lager

UFAHRRÄDER
Fabrikat der Fahrzeugfahrik in Eisenach,
sind für jeden Zweck, ob Geschäftsgebrauch,

zu soliden Preisen.

empfiehlt ais außergewöhnlich billig!
K« Einen giosten gestickte haklifertige Zlicusen i« grossen: gestimmt,

s DamcIUKUUfcktiUU gest-Ehre ich, um zu räumen-  ob.
Aus sciiutlidpe KoftünvRöcke 30 oh.

Außerdem empfehle ich in großen Biengen am Lager befindliche Reste Und Coupous von

Volk� u. gsafchlileiderstoffen und Derrenstoffen mit 25-��50 0l0 Anhalt.
H Sämtliche Waren sind von guter Qualität und billiger wie in jedem CI

Et Ausverkauf g

Touristik und Sport, die geeignetsten Qualitätsmaschinen

Neuester illustrierter Katalog auf Wunsch.

Vertreter: B.   Schützenstraße 13.

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
Die Auflslge ptv JUUT U·- fitldet Montag, den 6. Juni er., abends 7-9 Uhr

bei dem Gasthvfbefitzcr Herrn Lorenz statt. Die hierbei nicht eingehenden fälligen Beiträge
werden zwangsweise beigetrieben werden. Der Kafsenvorftanik

GemeindLreiber und Lehrer«
werden zur

Vertretung ein. großen Unternehmens benötigt.
Adresse wolle man unter B. A. 3415 bei Radon� Messe, Breslau niederlegen.

Namslau, Pserdematktplatz  ««
an der Dragouerkasernm lw�i �r�ss�

 IEIPIÜI ��l U111� elmaakb
Sonnabend  Sonntag�P

4 D« lässest-Sie:gstxreseskxgkssssssss 5-
.  UYXEIFFkTIiEFTU  I1UIII1910-

Inn!  Nnnerstklassige Attraltionenlt u. a. Nkkchmücass
Ahn« Flanainxnliglauiitlsgsmlesienlnnrlxsz 4 "b"
812 Uhr das saliomariale mit einem 14 PS. Abends

«« « �ntomo�il. 8«I4 Uhr«
» Die größte Sensation des 20. Jahrhunderts.

KRAN-  «
Windift11-Marcl1wih.

Zur Feier des am
Sonntag, den 5. Juni 1910,

stattfindenden

15. stiftungssskeftes
unseres Vereins

werden die geehrten Bewohner der Stadt und
des Kreises Namslau freundlichst eingeladen.

P r o r a m m:
Nachinittags von 1�/a Uhr ab: Einpfang der

auswärtigen Gäste bezw. Vereine.
Nachm. 2 Uhr: Aufstellung vor dem Krieger-

Denkmal Festrede. Parade-Aufstellung.
Abinarsch nach dein Festplatze im Niefer
Walde. »

Nachm 3 Uhr: KoUzcrt der Namslauer
Stadt Kapelle.
K� Glückstopf. I

Abends 8 Uhr: Einmarsch Retraiteu.Abendgebet.
9 Tanz im Vereinslolale

Der Vorstand.

Ubonnements-Konzerte.
Beabsichtige in den Monaten Juni, Juli und

August 6 Abonneinentsdkonzerte zu geben. Werde
in den nächsten Tagen die Liste herumgehen lassen
und bitte mich bei meinem Unternehmen zu unter-
stützen. 6 Konzerte 1 Person 1 Mark,

2 Personen2
Das erste Abonnementskonzert findet

am Dienstag, den 7. Juni, abends 8 Uhr
im Stadtpark statt. Die Liste liegt am Kon-
zertabend aus. Um gütigen åttspruch bittet

H. Land

99
vorhandene

99 99

» II

II

. Boehnig.
- so! «� .. e.� « «-  Humscyctliknsctitetsrn
IF» verbunden mitl «�- --·s«""� 7/ Tanzkrauzchen
ladet auf Sonntag, den 5. Juni er., er-
gebenst ein Lobe�

Gastwirt in Gllgntlx

Weitere Fabrikate Handmllchseparatoren �Ajax.�
der Fahrzeugfabrik. Z �Dixi� Automobile für alle Zwecke. Iullöfiünllöfljell

Jmauggncriirigktunxr
Montag, den 6. d. Witz» vorm,

l0 Uhr werde ich bestimmt hier in dem
Pfandlokale  Amtsgerichtsgebäude!

46 paar« Wall« Damen« a. Nin-les:-
stiinfie rauschte-lauer Größe und 27 Paar
puren.

meistbietend versteigerm
Namslam den 2. Juni 1910.

Tschäpe,  Beridytßbo�gteber.

II« Klosterftrasze 85 part. K

Das neue Kurhaus und Besuch der
Saalburg und Röuier-Kastell.

Um recht zahlreichen Besuch bitter
die Direktion.

I&#39; Panorama nur noch kurze Zeit hier.
Geöffnet von 10-t0 Uhr abends.

liaisertage von Wiesbaden

Sonntag den 12. Juni er.
ladet freundlichst ein

Gastwirt in Kaulwitx
Masabiks Etablissement.

is? « Echten »Statut«
. Breslauer

». uåkkåilkåe"k,.i"«s« � EITHER-«; Grases Gunst-ergangen.
Robert Liehn Sonntag, den 5. Juni

Maskos Etablissement. Backschinlken mit Salut.
M;�:.I«I-:.S5:::?«- Braun Innzvnrnniiuen. Geiste.

I« Anfang 4 Uhr. �"1 »zum KronprinzenQ
Hierzu ladet ergebenst ein Tatsehkr. Seel-Z Heringe;



Beilage zu Nr. 42 des ,,Namslauer StadtblattesR
N a tu 8 l a n � Sonnabend den 4. Juni l910.

Für alle Beweise inniger Teilnahme an dem Heimgange unsers
teuren Entschlafenen, des «

Rentiers Karl Pitzold,
sagen wir herzlichsten Dank.

Deutch-Marchwitz, Namslau, den 1. Juni 1910.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Ist das zur Zelt beliebteste überall eingeführte und
bestbewährteste

selbsttätige Waschmittel
«  von unerreichter Wasch- und Gleichheit. Kein Reiben. s-
 kein Borsten, kein Waschbrett. Garantiert unschädlich
- lllr die Wäsche und vollkommen gefahrlos im Gebrauchs

Mllllonentach erprobt! Ueberell erhältlichl
A�nlnlao Fabrikanten: Henkel F· Co.� Düsseldorf,

Buch der Seit 34 Jahren weltbekannten

trockenhart durch
System �Reger� D. R. P. 218429.

Das Pfundpaket 40 Pfg. zu haben in den durch
Plakate kenntlichexl Verkaufsstellen.

Aurbl�rßie

VERMES»· »· J-, t f. . «,It» · «Hi» �,- &#39; c« _.

.�&#39;__ « -H« | ._ «.

Dasein. ritt}:
und Slcllknvcrmilllung

zu N amslau.
für Dienstmädchen. ländliches Gesinde.

Handwerker, Arbeiter kostet-frei
in der Herberge zur Heimat.

l &#39; � erzeugen Sie sich, daß dieH ulschland-Fahrrääer «
· s die besl »

A«

i. s·

es ugrössles Fahrradhaus Deirinchlands· ··   «.·..;-"J·«..».»jj&#39;. ;E-»T«J»

Z gebrauchte Sophas
find billig zu verkaufen. 

. Baumhauer.

«« würde ein Versudz mit der vor�
ztlglidzen Ledercreme

�Nzgrzn�
von großem Vorteil sein. Manerzielt damit in wenigen Se-
kunden prädztigen spiegel�glanz. �- Alleiniger Fabrikant:
Carl Gentner, Göppingen. z;-

l Schwefelleber, Seesalz, Stassfurter

,-.;-...».»» .««  ..�

19/  7127/1112;
�inera/ärzl/znen

Karlsbader Matt«
� Schloss

Salzbrunner Ober
� Kronen

Emser KTTÖTLOILGTI;
Kissinger Rakoczy
JVIarienbader Kreuz

Vichy, Levico, Roncegno etc.
Fichtennadel-Ewtrakt

Salz, Goczalkozvitzer-Sale, 
N eurogen.

Oscar Tietze� liermnnin-llrnueria.l
Ein neugebautes Zinshaus
 Bäderei u. Specereiwarengeschäsh
auch zu jedem anderen Geschäft geeignet mit
Garten und Bauplatz zu verkaufen. Off. an

tlteliet für künstlichen
Zahnersatr

Plomben, Zahnziehety Nervtiiten te.

faul technicus, Demut,
Namslau,

Ring- und Andreaskirchftr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kaufm. Wziontek.

-_

Künsiliche Zähne,
 �illomlaiereu, Zahuziehety tiiervtöten te.

Oscar Dalibor, Dentlit.
Nauislam Ring 18 l. Etg

Bei Einkauf von:
l Pfd. f. Melange-Kaffee a Mk. l.68 ed.
l » f. entölten Cacao äMk. 2.40
verabreiche einen prakt. Gegenstand für
Haushalt etc., das Verzeichnis darüber ist

in m. Filiale erhältlich.

Richard Selbmann,
Cllokol«Fabrik-Niederlage: Klostertsr. 34.

isl

Jedermanns Nutzen
Eeßrandjteä Rad
sehr billig zu verkaufen. 

Schtclftrafze l part.

Für Schulden
meiner Frau konnue ich uicht mehr auf.

August Herr-Mann,.
Bahnarbe1ter.
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Mittatisch
in besf. Hause von einem Herrn gesucht. Off.
unt. H. F. 100 Exped d. Pl.

Reinecke,
Hannover.

Vereinsbedarfsartiket
l!

"die iiifciich
fürs; Reich

Preis 80 Pfg.

Königs Kursbuch
Preis

Taf chenfahrplan
für die

Yirekitionsöezirlie
Breslam Kattowitz und Pofen

nebst Anschluszstreckew
Gültig vom l. Mini 1910 ab.

Preiånpkiglt Pfg.
Opitzsche Buchdruckerei.

Erfinder!
Eine gute Jdee kann zum Wohlstand führen bei
achgemäßer Ausnutzung Auskunft kostenlos.

PatentdnäenieunvitroEllll i  Slllllll l, All. Brlslau,
Neue Taschenstn 21.

libeamaliss
u. Gtcht-Leidenden

teile ich aus Dankbarkeit untfonst mit, was
nreiner lieben Mutter nach jahrelanger! qual-
bellen Gichtleiden geholfen hat.

Frln. Marie Griinauer
München, Pilgersheiuterstraße 2/II.

s5E.-{tt&#39;s
Hundekuchen

lnbilligst zu haben den«!
 Oscar Tietzl_e_._l

Beschäftigung für ein Pferd
Rieger, Itamslau.

I Die l
liebt ein rosiges, ugendfrisches Antlitz und einen reinen,
zarten, schönen Heini. Alles dies erzeugt:

SteckenpferdsLilienmilelxSeife
v. Hergmann d· Co» sind-heut,

Preis ä St. 50 Pf» ferner macht der
LilienmilclyCream Dada

rote und spröde Hxgfiitbiitt einer Nacht weiß u. sammt-. e«weich. Tube 50 . Oscar Tietze, Drogerir.
Ein noch gut erhaltener

Kmderwagen
steht billig zum Verkauf Lange-Straße 12.

Ein faft neues
K« Terrarium

an Liebhaber baldigst billig zu verkaufen. Wo,
zu erfragen in der Expedition dieses Blattea

Wildfcheine
empfiehlt

O. Op1tz�sche
Zstichdrutiiereiisird gelacht. Auskunft erteilt die Exvedition

. Pl. Namslau, Fernsprecher 224.

Berlin IN« Llnlenltr. US.



Zimmerleute
bei hohem Lohn gesucht.

und Arbeiter

J ulius Brandt
Kraschen

Baugefchäft und Dampfsägewert
Zur Klebe-, Kuiipf- und Sortierarbeit werben

in meinem Arbeitssaale

Frauen nnd Mädchen
eingestellt. Alex benannten.
- von 14 bis 35
unge euie man sischsständig die

Vreslauer Dienerschnle II. Kupka,
Hbfchenftu 89. Stellung sos., Antritt tägl

Ein Tischlergeselle
kann in Arbeit treten bei R. Heinrich.

Allslillltkllllt Senneiierinnen
können sich p. sofort melden, ebenso auch

junge Mädchen
zum Lernen bei 

Gesabw. Galthe.

Ein junges Madchen
als Verkäuferin kann sich melden bei

Koschwitz,
_ Konditorei.

Kl. Stube frdl. Mittelwohn mit Gartenbe-
nutzung von einzelner Dame per l. 10. 3. m.
gesucht. 911161. ert. Richard Hauschild

V e r 111 i i eh t e s.
� Der Kaiser gegen den Luxus der Ein-

jiihrig-Freiwilligen. Auf den Truppenübungk
plätzen wird jetzt eine Maßregel allgemein durch-
geführt, die bisher wohl nur beiden Fußtruppen
üblich war. Sämtliche Ginjährig-Freiwillige
werden während des Aufenthaltes ihres Truppew
teils auf den Uebungsplätzen mit den übrigen
Mannschaften zusammen in den Baracken oder
Zeiten untergebracht. Es ist ihnen künftig nicht
mehr erlaubt, sich in den benachbarten Gasihöfen
oder in Privathäusern auf eigene Kosten einzu-
mieten. Sie lernen somit die Unbequemlichkeiten
des Zusammenlebens mit einer größeren Anzahl
von Mannschaften auf beschränkten Räumen durch
eigene Erfahrung kennen. Gleichzeitig gewinnen
sie durch die enge Berührung mit der Mann-
fchaft einen besseren Einblick in deren Lebens-
gewohnheiten und Denkweise, als dies bisher
der Fall war. Wie die ,,Neue Gesellfch Corr.«
erfährt, führt stch diese Anordnung auf eine
Kaiserliche Willensäußerung zurück, die den in
manchen Regimentern von den Ginjährigen ge-
triebenen Luxus jeder Art aufs Nachdrücklichste
eingeschränkt wissen will. Wie beim Di�iier,
i0 iei erst recht bei den EinjährigsFreiwilligen
eine einfache Lebensführung die Grundlage guter
dienstlicher Leistungen. Auf gleichen Ursprung
zurückzuführen ist wohl auch das jetzt an die  Eins
jährigen ergangene ausdrückliche dienstliche Ver-
bot, ihren Vorgesetzten Geschenke irgend welcher
Art zu machen oder sich ihnen gegenüber in
anderer Weise freigebig zu erweisen. Wer künf-
tig diesem Verbot zuwider handelt, hat Bestra-
fung wegen Ungehorsams, wenn nicht gar wegen
Bestechungsverfucbs zu gewärtigen.

Die Friihjahrsparade der Berliner Gar«
nisdll hat fiel! am Mittwoch in den üblichen
Formen vollzogen. Dem Kronprinzen wurden
nach Beendigung der Parade vor dem Kron-
prinzlichen Palais herzliche Ovationen darge-
bracht. Das Publikum drängte sich so dicht
an den Wagen des Kronprinzen heran, daß
dieser ausstieg und sich durch die ihm zujauchs
zenden Massen einen Weg nach dem Palais
bahnte. Der Kronprinz erschien alsdann mit
der Kronprinzessin auf dem Balkon, was erneute
Jubelstürme herorrief. Nach der Parade fand
Paradetafel im Königlichen Schlosse zu Berlin
statt; sodann begaben sich das belgische Königs-
paar nach dem Lehrter Bahnhof und reiste nach
Brüssel zurück. Den König geleitete der Kron-
prinz, die Königin die Kaiserin und Prinzessin
Viktoria Luife zum Bahnhof, wo auch die sämt-
lichen Prinzen-Söhue, der Ghrendienst und die
belgifche Gefandtschaft sich zur Verabschiedung
einfanden.

Berlin, l. Juni. Ein Zwischenfall nach
der Paradr. Als der Kronprinz heute mittag
nach Schluß der Parade über den Schloßplatz
durch den Lustgarten nach dem Schlosse ritt,
wurde von einem offenbar geifteskranken Manne
eine leere Konservenbüchfe geworfen, die vor
die Füße eines Schutzmannes fiel. Der Mann
wurde festgenommen und wird auf seinen Geistes-
zustand ärztlich untersucht werden. Wie sich
herausstellte, war die Konservenbüchse mit Perl-
VVHUM gefüllt. Der Mann, der sie geschleudert
hat, lst der Polizei schon seit längerer Zeit als
geisieskiasxk bekam-E. El« heiß! LIESCHEN! Eier.-
weBß/ lst gebvrener Rasse, betreibt in der Kaiser-

9000 bis 10000 Mark
werden auf sichere Hypothek auf ein Hausgrund-
stück zu leihen gesucht. Zu erfr. i. d. Exped d. BL

Krakauerstrasze 7 ist eine Wohnung zum
1. Juli zu vermieten.

Ein möblierte? Zimmer zu vermieten
St. Andreas-Kirchftr. 14 lI.

Ein möbliertes Zimmer zu vermieten.
Klosterftrafze Nr. 8.

Peter-Paulftrasze 3 ist eine Wohnung
zu vermieten und l. Juli zu beziehen.

Auskunft erteilt Emilie Geiste.
2 Stuben und Küche Ill. Stock  mit Clos.

u. Wasserleitung! sofort zu vermieten·
Kittnetz Wilhelmftr. 22 a. «�

Eine Stube zu vermieten und bald oder
l. Juli zu beziehen Kafernenftrasze 25.

Eine Stube 1&#39;111 1. Stock vornheraus Lange-
ftraße 26 ist zum l. Juli d. J. zu beziehen.

K. Robotta, Schützenstd 5-

Wilhelmftraße ein Partietoarettgeschäft uud wohnt
in der Meherbeerstraße.

Berlin, l. Juni. Der italienische Minister
des Aeußeren Marquis di Sau Giuliano trat
heute Vormittag 8 Uhr die Nitckreise nach Rom
an. Auf dem Anhalter Bahnhof hatten sich
zur Verabschiedung eingefunden, der italienische
Botschafter Panfa mit dem Personal der
italienischen Botschaft und Staatsfekretär Frei:
herr von Schön.

� Die 170 Mitglieder deutscher Krieger-
vereine von Nordamerika werden bei ihrer Reise
durch Deutschland auch Brcslau besuchen. Am
Sonnabend den 2. Juli abends wird im großen
Saale des Schießwerders zu Ehren der Gäste
ein großer Kommers des Kreiskriegerdlierbandes
Breslau-Stadt, welchem sämtliche hiesigen Kame-
radenvereine angehören, veranstaltet werden.

�� Geschenk des Zaren an Kaiser Wilhelm.
Ein Kesselpaukenschimmeh ein Geschenk des Zaun,
ist in Ehdtkuhtien eingetroffen und wurde dort
nach Potsdam verladen. Das wertvolle Tier
ist für das Leibgardehusarenäiiegiment bestimmt.

�- Die Bouner Korps vor Gericht. Vor
der Strafkammer in Bonn beginnen am Mitt-
woch die Verhandlungen gegen eine ganze An-
zahl von Mitgliedern des Bonner Korps, die
am 4. Dezember v. Js. gelegentlich eines Ex-
bummels einen Eisenbahntransports gefährdetcu
und andere schwere Ausfchreitungen begingen.
Die Anklage lautet auf Gefährdung eines Eisen-
bahntransportes und rechtswidriger Zerstörung
von Gegenständen, die dem öffentlichen Singen
dienen. Die Angeklagten gehören sechs verschie-
denen Korps an. _ » ·

- Oefterreich m Erwartung 5100111116. Jn
Wien fand im Rathause eine Konferenz zur Fest-
stellung des Programms für die Ankunft des
Grafen Zeppelin statt. Fürst Fürstenberg teilte
bie Fahrtdispofitionen des Grafen Zeppeliu mit,
welcher am 9. Juni abends in Friedrichshafeu
aufzusteigen, am 10. Juni 3 Uhr 11a6n11ttag6
in Wien einzutreffen und nach langsamer Fahrt
über die Stadt auf der Simmeringer Heide zu
landen gedenke. Der Kaiser wird den Flug vom
Schönbrunner Schlosse aus beobachten und den
Grafen Zeppelin sodann auf dem Landungsplatze
begrüßen. Das Lastschiff soll etwa 24 Stunden
verankert bleiben. seitens des Kriegsministeriums
sind alle Garnisonen von der baherifchen Grenze
an bis Wien und von Wien bis Troppau an-
gewiesen worden, dem Grafen Zeppelin jederzeit
zur Verfügung zu stehen. Außssdem stsbt sit!
vollständig ausgerüsteter Zug der Staatseisen-
bahn zu eventuellen Hilfeleiftungen bereit. Die
Konferenz konstituierte sich als Empfangskomitec
unter Vorsitz des Bürgermeisters. Seitens der
Gemeindevertretung sind dem Grafen Zeppelin
mehrfach Ehrungen zugedacht.

-� Paris, 2. Juni. Nach dem Bericht eines
Marineoffiziers soll der mit der Hebung der
,,Pluviofe« beschäftigte Taucher festgeftellt haben,
daß die Deckplatte zu einem Drittel abgeschraubt
ist. Man schließt daraus, daß die Mannschaft
versucht habe, sich durch die Oeffnung zU retten.
Der Marineminister erklärte einem Berichter-
statter gegenüber, daß die franaßfiieben Unter-
seeboote seit ihrem Bestehen 3060 Tauchübungen
vorgenommen haben, wobei im ganzen drei
Unglücksfälle vorgekommen seien.

� Vom Tanchdoote ,,Pluviese«. Aus Ealats

wird vom Mittwoch gemeldet: Da der Sturm
nachgelassen hatte, wurden die Arbeiten au der
Hebung des Unterseebootes ,,Pluviofe« heute
nachmittag wieder aufgenommen. Taucher fan-
den in einem Loch des Schiffskörpers einen Mann
in halb aufgerichteter Stellung, wie wenn der
Matrose im Moment der Kataftrophe versucht
hätte, zu entrinnen.

� Paris, 2. Juni. Aus Reims wird ge-
meldet: Nächsten Sonnabend wird hier hinter
geschlossenen Türen vor dem obersten Kriegs-
geriehte ein Prozeß gegen drei Spione beginnen.
Die Angeklagten werden befchuldigt, an Deutsch-
land Pläne der französischen Befestigungeir ge-
liefert zu haben. Außerdem sollen sie der deut-
schen Regierung mitgeteilt haben, daß Frankreich
Pläne der Befestigung von ��ieg besitzt

� Gut verkaufte Bilder. Einen Schaden-
erfatzanspruch in Höhe von 425.000 Mark hat
eine bekannte Berliner Malerin gegen eine
amerikanische Giseubahngefellschaft erhoben, deren
Linien die Künstlerin bei ihrer kürzlich beendeten
Amerikareise benutzte. Die Künstlerin hatte «jen-
feits des großen Teiches« eine Ausftellung ihrer
Gemälde veranstaltet, die ihr Lorbeeren in Hülle
und« Fülle einbrachten. Auf der Reise nach
Kalifornien hatte sie nun das ,,Unglück«, daß
der Wagen, 111 dem ihre Bilder uutergebracht
waren, durch eine Kollifiou zertrümmert wurde,
und daß hierbei auch die Bilder Schaden nah-
wen. Die Künstlerin hat nunmehr einen Scha-
deuerfatzanspruch in Höhe von l00.000 Dollar
 ungefähr 425.000 Mark! bei der Eisenbahn-
gefellschaft geltend gemacht die auch die Forde-
rung anerkannt hat.

� Der Juliusturtn auf der Zitadelle in
Spandath der Aufbcwahrungsort des aus 120
Millionen Mark in Goldmünzen bestehenden
Kriegsschatzes, wird einigen baulichen Ausbesse-
rungen unterzogen, weil das alte Bauwerk stellen-
weise schadhast geworden ist. So wird auch eine
neue eiserne Eingaugstür eingefetzh die ein Ge-
wicht von 26 Bentnern haben wird.

�- Brand einer meckleuburgifchen Stadt. Aus
Schwerin wird vom Fretttag berichtet: Ein
verheerendes Großfeuer ist in der vergangenen
Nacht in Parchim ausgebrochen. Ein Straßen-
zug wurde völlig eingeäschert Bei dem herr-
schenden Sturme war die Feuerwehr ncaehtlos
und beschränkte sich darauf, die Nachbargebäude
zu fchüßem »�- Von einem Bulleu aufgestnefzt Ei»
schwerer Unglücksfcill ereignete sich Dienstag
Mittag auf der laudwirtschaftlichen Ausftellung
in Hamburg, die am 2. Juni eröffnet werden
soll. Jn der RindviehvAbteilung stieg der Futter-
meister Bauma über die Barriercz um zu dem
Gepäckraum zu gelangen. Plötzlich wurde er
von einem Bullen von hinten angefallen, auf-
gespießt und in die Höhe geworfen. Der linke
Oberschenkel und der Leib wurden ihm auigeriiien.

� Kostspieliges Abenteuer eines Deutsch:
Ametiiuners Ein Deutsch-Amerikaner, der sich
mit seiner Frau auf einer Durchreise in Berlin
aufhält, lernte auf einem Spaziergang Unter
den Linden zwei Herren kennen, die sich ebenfalls
für Amerikancr ausgabem Die »Landsleute«
verabredeten für den nächstenTag, irgend etwas
gemeinfchaftlich zu unternehmen. Zunächst woll-
ten sie das Panoptikum besuchen. Da es aber
dort mancherlei zu sehen gebe, was für Damen
nicht recht geeignet sei, wollten die drei Herren
allein hingeben. Diese Reise ging aber nicht
nach dem Panoptikuuy sondern nach einem Bier-
lokal in der Nähe des Bahnhoss Friedrichstraße
Dort wurde dem DeutfchsAmerikauer plötzlich so
unwohl, daß er den Toiletteraum auffuchen mußte,
wo er ohnmächtig wurde. Als er wieder zu
sich kam, waren seine Begleiter verschwunden,
mit ihnen sein Portemonnaie, die Brieftafche mit
Papiergeld und Schccks im ganzen für 1818
Mark. Die Gauner sind noch nicht ermittelt.

�- Wiederfinden gestohlenen Gutes. Wie
bereits berichtet, ist vor einigen Wochen eine
von Leipzig nach New-York unterwegs befindliche
Kiste mit Zobelsellen im Werte von 90000 Mk.
eutwendet worden. Es hat sich herausgestellh
daß die Kiste beim Verladen im Bremer Hafen
geraubt worden ist uud zwar vermutet man,
daß der Diebstahl von einer Kolonne Schauer-
leute begangen wurde, die dann die Felle zu
Spottpreisen an bekannte Hehler veriauften.
Diese Hehler sind der Kriminalpolizei bereits
bekannt. Die geraubten Felle find auf dem
Umwege durch verschiedene Hände sämtlich wieder
nach Leipzig zurückgekommen und befchlagnahmt
worden. Nur ein einziges Fell im Werte von
750 Mark fehlt noch.

�-� Der Lötv� ist los! Jn Stendal brachen
aus einem dort gaftierenden Zirkus drei Löwen
aus. Die Beftien stürzten sich sofort auf zwei
Pferde und zerfleifchten diese. Eine große Panik
entstand. Die gesamte Polizei wurde sofort
aufgeboten und das Militär alarmiert. Schließ-
lich gelang es, die Löwen wieder einzufangen.
Menschenleben wurden nicht gefährdet.

London, 1. Juni. Bei einer nächtlichen
Uebung der englischen Torpedobootsflotille fuhr
ein Torpedoboot auf ein Fischerboot und schnitt
es mitten entzwei. Zwei Mann aus dem Boot
gingen mit den Trümmern des Schiffes unter,
zwei wurden gerettet.

�- Geführliche Bergntigungsfahrt Ein eng-
lischer Bergnügungsdampfer befand sich am

Mittwoch längere Zeit unter dem Feuer der
mit Schießübungen beschäftigten, wegen Nebels
nicht sichtbaren englifchen Kriegsschiffr. Der
Kapitän ließ die Dampffirene vergeblich ertönen.
Ein Unglück wurde nicht angerichtet.

� [Neuuuudzwanztg TodesUrteilr.J Das
Kriegsgericht in Petersburg fällte das Urteil
über eine Räuberbandg die beschuldigt wird,
bewaffnet 33 räuberischeUeberfälle und mehrere
Raubmorde verübt zu haben. 29 Angeklagte
wurde zum Tode verurteilt uud 13 fre1gef0r06en.
Die übrigen erhielten Gefänguisstrafem

Abfturz. Von der Vorderfront des
Mailänder Domes stürzte eine einfach gekleidete
Frau herab. Nach den Papieren handelt es
sich um eine 661vei3erin.

��__S1e Jagd auf den Ozeaudampfen Eine
ungewöhnliche und wohl einzigartiae Schnellfahrt
hat, wie die Wiener Neue Freie Presse berichtet,
Viele! Tage ein Newhorker Millionäy Mr. W.
J. Chalmers, der mit seiner Frau in Karlsbad
zum Kurgebrauch Aufenthalt genommen hatte,
von Karlsbad nach Fifhouard unternommen,
um die nach New-York abdampfende ,,Maure-
tania« zu erreichen. Herr Chalmers erfuhr am
Freitag durch ein Kabeltelegramm, daß seine
einzige» Tochter iu Newhork schwer erkrankt sei.
Hals über Kopf reiften nun die Eltern mit dem
Wrener Gxpreßzuge nach Paris ab. Nach einigen
Stunden war Calais erreicht, uud dann fuhren
sie in einem gemleteten Spezialdampfer nach
Dover. Ja Reading engagierten sie einen aus
Lokomotive und einem Salonwagen bestehenden
Sonderzug, der Samstag früh um 4 Uhr in
Queentstown einlief. Als sie in Flfhguurd ein.
trafen, tvar die ,,Maretania« schon auf hoher
See. Nun ftellte ihnen die Grcat-Western-Bahn-
gesellschaft einen ihrer schnellften kleinen Dampfer
zur Verfügung, der mit Volldainpf auf den
Ozeanriefen Jagd machte. Jm Jrischen Kanal
wurde das Schiff eingeholt. Auf ein Signal
hielt es an, die zwei Passagiere stiegen ein und
konnten nun die Fahrt ohne erzwungene Haft
fortsetzem Donnerstag werden sie in Newhork
landen. Die sechstätige Fahrt hat gewiß
Tausende gekostet-»

�� Versuche nutLuftdemben. Wie au6 New-
hork berichtet wird, beabsichtigt während der im
Juni ftattsiudettdenHeeresübungendie anteriianische
Regierung, festzustellen, ob die Aviatiker imstande
sind, 200 bis 300 Pfund Sprengftoff bei einer·
Geschwindigkeit von 45 bis 50 Meilen in der
Stunde mit in die Höhe zu nehmen uud sie aus
einer Höhe von einer Viertelmeile auf 3ieli6eiben
hekabfüllets zu laiien, die Befestiguugenund Gebäude
auf einer Fläche von zwei Quadratmeilett und
versamelte Truppen darstellen sollen. Der Adi-
atiker Hamiltott unterzog sich der Aufgabe, 75
Bomben herabzuwerfen. �- Aber vom Frieden
spricht der amerikanische WandetpredigerRoosevelti

� Edtsou über seme neuesten Erfindungen.
Jn anterikanifchen Zeitungen erschien vor kurzem
die Aufsehen erregende Nachricht, daß Gdisou
einen neuen Apparat erfunden habe, eine kuusts
voll konstruierte Maschine zur Aufnahme lebender
Photographien mit den natürlichen Farben. Der
berühmte Erfinder hat sich nun zu diesen vor-
zeitig in dieOefsentlichkeit gedrungenenMitteilungen
geäußert; er arbeitet allerdings seit längerer
Zeit an diesem Problem und hegt auch günstige
Erwartungen, allein er ist n06 weit davon ent-
fernt, alle Schwierigkeiten überwunden zu haben.
Jnsbesondere stößt die Wiedergabe der roten
Farbe auf große Hemnifse; mit den übrigen
Farben hat er bereits recht günstige Erfolge
errungen. Zugleich sprach Edison voller Be-
geifternng von der neuen Maschine, die er nun
vollendet hat und die eine Wiedergabe lebender
Photographien mit dem gesprochenen Worte er-
Möskschd »Als« bat mehrfach behauptet, be·
reits Sprechmaschinen zu haben, die die lebenden
Photographien begleiten und die zugleich die
Mängel des Grammophons nicht besitzem Aber
in Wirklichkeit stand hinter dem Vorhang ein
Mensch, der zu den Bildern den Text sprach.
Aber nun haben wir einen Apparat, der eine
vollkommene Täuschung hervorbringt. Nun können
wir ein ganzes Drama auch ftimmlich reprodu-
zieren. Die Stimmen klingen so ausgezeichnet,
als ob man vor einer wirklichen Bühne säße.
Auch Musik kann wiedergegeben werden. Dabei
fehlt völlig der gepreßte, surrende, unnatürliche
Klang des Phonographen G6 klingt wie die
Wirklichkeit. Wenn es uns noch gelingt, die
Farben wirklich natürlich zu reproduzierery dann
haben wir alle Elemente des Schauspiel-s bei«
sammen, die Sprache, die Gebärde und die Farbe.
Das Flimmern, Prasseln uud Knattern fehlt in
diesen Sprechmaschinen und Kinematographen
vollkommen. Das alles gab es auch bei meinem
ersten Kinematographen nicht, aber als die Unter-
nehmer die Sache ausbeuteten, erschienen vor
dem Publikum plbhlich diese flimmerndem knats
ternden Ausnahmen. Warum» meinte Edison
und zwinkerte dabei verständnisvoll mit den
Augen: »Nun, man läßt die Maschinen doppelt
so langsam laufen, als i6 beabsichtigt hatte. Man
produziert mehrfOuantität bei fchlechterer Qualität.

Das erste japanische Schiff isisthwarzen
Meetr. Ein japanisches Handelsschiss hat die
Erlaubnis erhalten, durch den Bosporus nach
dem Schwarzen Meer zu fahren. Es ist dies
das erste Schiff, welches mit japanischer Flagge
im schwarzen Meer erscheint.


